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Die Konferenz von
Luzern.

Die erste von Karl Marx gegründete Internationale istm der revolutionären Erschütterung , die der Krieg von
1870/71 in Frankreich brachte, und am Bakumnismus zu¬
grunde gegangen. Wenn die zweite in Luzern wieder
suferstehen konnte , obwohl die Ereignisse der 70er
Jahre , an den gegewärtigen gemessen , beinahe wie ein Sturm
im Glase Wasser erscheinen, so isst das ein Beweis dafür , wie
lehr der internationale sozialistische Gedanke in den letzten
vierzig Jahren an Krast gewonnen hat. Luzern ist uns Trost
und Hoffnung, nur freilich leider — der Erkenntnis dürfen
mir uns nicht verschließen — bis zur Erfüllung ist's noch
weit hin !

In der Schlußsitzung ''prach Renaudel den wahrschein¬
lich richtigen Satz : „Das oeut'che Proletariat wäre gegen¬über einem Diktatfrieden des siegreichen TeutMands macht¬
los gewesen ." Da ertönte aus den Reihen der französischen
Mehrheit der Zwischenruf : „Ebenso wie wir ! " Hier
liegt der Keim eines gegenseitigen Sichwiedewerstehens , den
man sorgfältig hegen soll. Tie deutsche Sozialdemokratie hat den
Sozialisten der Ententeländer niemals einen Vorwurf daraus
»cmacht , daß sie gegenüber den Planen des deutschen Im¬
perialismus die Pflicht der Landesverteidigung proklamierten .
Sie hat ihnen niemals die Zumutung gestellt , die Nieder-
tage des eigenen Volkes auf sich zu nehmen in der Erwar¬
tung, daß die dcuffche Sozialdemokratie den deutschen Im¬
perialismus von innenher überwinden werde. Eine solche
Zuversicht war , trotz des guten Willens der deut 'chen Sozial¬
demokratie, nicht am Platze . Konnten aber die deutschen So¬
zialisten anders handeln als die ausländischen , konnten fie
die moralische Mitverantwortung für den Sieg der Entente
übernehmen , surften sie übersehen, daß auch drüben im-
p>erial :stlsch° Kräfte lebendig waren, denen gegenüber die aus-
landi 'chen Sozialisten, trotz ihres gutm Willens, ohnmächtig,
hlciben mußten ?

Das Bild , das die gegenwärtige weltpolitffche Situation
beleuchtet, dos ist die Ohnmacht des internationa¬
len Sozialismus gegenüber dem siegreichen Im¬
perialismus der Entente. Die Konferenz von Luzern hat
den guten Willen der Internationale ausgesprochen, eine
Revision des Friedens von Versailles herbeizuführen. Die
französischen Delegierten haben gelobt, für die rasche Frei¬
lassung ser deutschen Kriegsgefangenen eintreten zu wollen ,
und sckisießlich wurde eine Protestresolution gegen die
monarchistische Gegenrevolution angenommen , die in
Ungarn von der Entente eingeleitet worden ist. Diese
Gelöbnisse und Proteste sind Beweis genug dafür , saß es
in der West nicht so oussieht , wie es in ihr aus 'ehen müßte ,
wenn der internationale Sozialismus schon die Macht hätte,
die er haben soll und haben will.

Wir hegen den lebhaften Wunsch , daß es ihm bald ge¬
tingen möge , Besserung zu schaffen, dringender aber ist noch
innere Forderung, er möge wenigstens verhindern , daß es
noch schlimmer wird. Die Zettelungen ser Höfe ,
die es jetzt nur noch auf seiten der „Ententedemokratie "
gibt, bedrohen nicht nur Ungarn und Rußland , sondem auch
Deutfchösterreich und in unmittelbarer Folge Deutschland.
Hoffentlich wird der internationale Kongreß, der am 2 . Fe¬
bruar in Genf zusammentreten soll, nicht die Frage der
Verantwortlichkeit prüfen müssen, warum die
monarchistische Gegenrevolution in Europa Fortsch itte
machen konnte, und wird er nicht sie Spuren verfolgen
müssen , die deutlich auf Brüssel Hinweisen. Der Minister
Dandervelde , der das Dokument des Gewaltfriedens
von Versailles , als einziger Sozialist, mit seinem Nanien
geschmückt hat , ist auch als erster daran interessiert , daß die¬
ser Frieden nicht gar noch zum Instrument einer neuen Hei-
Ligen Allianz wirs!

Soviel ist jedenfalls klar : Der Augenblick, in dem sich
dre enientistische Gegenrevolution ungenierter denn je ent¬
hüllt und in dem trotz aller Proteste der Internationale
äuf den Trümmern von Sowjet-Ungarn Las Gerüst zu einem
neuen Habsburgerthron gezimmert wirs, war am wenigsten
"
geeignet, gegen eine besffmmte Richtung und Methode der
ŝozialistischen Umwälzung Banniprüche zu erlaffen. Die Kon¬
ferenz von Luzern hat wchlgetcm, wenn sie alles zu tun un¬
terließ , was in feinem Endeffekt — wenn es auch ganz anders
gemeint war — auf eine moralische Unterstützung der
Joseph , Koltschak und Denikin hinauslausen könnte. In der
Politik sommt es nicht nur darauf an, was man sagt, sondern
unter welchen Umständen man es sagt , und darum
war die Situation für eine Entscheidung der Frage : „Demo¬
kratie oder Diktatur ?" so ungünstig wie möglich.

Indes, durch den Verlaus der Debatten ist die Luzerner
Konferenz gegen den Verdacht, eine Bo '.schewfftenkonferenz
grwaen zu sein , hinreichend geschützt. Auch in den Reden, der
ffanzösischen Mehrheit bleibt der Trennungsstrich zwischen
gefühlsmäßiger -Sympathie für . die russischen Revolutions¬
methoden und verstondeSmäßi.ger Ablehnung Oeuttch ganz
sichtbar. Der Unabhängige Crnpien blieb mit seinem Vor-
stoß zugunsten einer demokratischen Rätediktatur isoliert , und
über das Ansuchen' eines Ausschlusses der deutschen Sozial-

auL üsv aino mau mit höMbem.

Schweigen zur Tagesordnung über. Wenn die Unabhängi¬
gen trotzdem den krampfhaften Versuch machen , aus dem Ver¬
lauf der Konferenz einen Erfolg für sich herauszudestillieren ,io erklärt sich das aus dem taktischen Besürfnis
ihres rechten Flügels , in der zweiten Internatio¬
nale bleiben zu dürfen und nicht in die dritte abaedrangt zuwerden, was nach Hilferoings Geständnis daS rettungslose
Aufgehen der Unabhängigen in die Kommunistische Partei
zur Folge hoben müßte .

Das ist der tiefere Grund der heftigen Angriffe, die der
taktische Seilkünstler H i l f e r d i n g in Luzern gegen Sie
deutsche Mchrheitspartei gerichtet hat. Auch bei einem Teil
der Unabhängigen mag noch ein ge'undcs Gefühl dafür vor-
Händen sein , daß es kein glücklicher Gedanke war. Luzern zum
Schauplatz deuttcher Richtungskämpfe zu machen . Die Dele¬
gation der Unabhängigen handelte aber aus einer taktischen
Zwangslage heraus , in die sie durch das unausge etzte Drän¬
gen der Kommunisten versetzt war. Die „Unabhängigen
Sozialdemokraten " machen ihrem Namen immer weniger
Ehre: sie sind nicht unabhängig , sondern abhängig von
de» Kommunisten , und wenn sie als deren Trabanten die
demokratischen Grund'ötze des Sozialismus verleugnen, dann
sind sie auch keine Sozialdemokraten mehr.

Indes , wenn die Konferenz von Luzern ihnen da? Ver¬
bleiben in der zweiten Internationale , neben der deutschen
Mehrheitspartei, nicht unmöglich machen wollte, so haben wir
volles Verständnis dafür. Denn die Internationale soll nicht
kennen , sondern einigen . Ter Sozialistenkongreß von Gens
wird dann hoffentlich eine günstigere Situation vyrffnden als
die Luzerner Konferenz , um über die Methoden des Klassen-
kampfes und der sozialistischen Verwirklichungen volle grund¬
sätzliche Klarheit zu schaffen . Bis dahin wird sich aber auch
in der Welt die Erkenntnis verstärken, daß nur die inter¬
national« Bereinigung des Proletariats den wirklichen Welt-
frieden , nur die methodische Arbeit eines praktischen Sozialis¬
mus den Ausweg aus wirtschaftlichen Wirren und Nöten
finden kann . Für sie gewirkt zu haben, ist der Luzerner Kon¬
ferenz bestes Verdienst.

. Ein geheimes Rundschreiben
des Spartakusbundes .

* Der Spartakusbund hat in einem geheimen Rund¬
schreiben seinen Agenten und Bezirksvorständen Richtlinien gege¬
ben , nach denen die innere Krise in Deutschland bis zum
Ausbruch einer neuen Revolution weitergetrieben werden
soll. Die grötzie Aufmerksamkeit soll der Agitation unter
den Soldaten gescbenkt und diese durch Flugblätter und
auf mündlichem Wege betrieben werden. Besonders ge¬
warnt wird vor einem Boykott der Freiwilligen , der nur be¬
wirke , daß diese stch enger an die Regierung anschließen.

Also die „Noskegarde" soll künftig nicht mehr beschimpft wer¬
den, oder doch nur zum Schein öffentlich, im geheimen aber soll
um so eifriger mit Liebesworten um sie geworben werden, damit
Handgranaten und Maschienengewehre wieder in genügender
Menge für den „geistigen Kampf" des Kommunismus zur Ver¬
fügung stehen !

Tann folgen Anweisungen für die Agitation unter Eisen¬
bahnern und Postbeamten sowie unter den Landarbei -
t e rn . ES ist charakteristisch , daß alle diese Beamten - und Arbei.
terschaften für politisch unaufgeklärt und revolu -
lutionär minderwertig , aber gleichwohl unentbehr¬
lich erklärt werden . Sie sollen gewissermaßen das Kanonen¬
futter der neuen kommunistischen Revolution bilden. Ueber
die Eisenbahner usw . wird gesagt : „Die Eisenbahner können heute
als für die Revolution gewonnen angesehen werden, wenn sie nach
politischen Parolen , zumal einer politischen Partei , und gar der
unseren, noch nicht zugänglich find. Die Postbeamten find in
Gärung geraten ."

Wann das « Werk der Revolution " in Szene gesetzt werden
soll , vermag das Rundschreiben natürlich nicht zu sagen. Auch die
Berufsrevolutionäre des Spartakusbundes haben zu ihrem Leid¬
wesen das Pulver noch nicht erfunden , mit dem man eine Revolu¬
tion sozusagen nach Belieben losknallen lassen kann. Auch sie
rechnen auf die „Entwicklung" . Aber nicht mit einer sittlichen ,
sondern mit einer , die von Explosion zu Erplosion, von Putsch zu
Putsch, von einem Chaos ins andere führt. Das nennen sie :
Aktionsbereit ^ chaft ! Und ihre größte Hoffnung stützt sich
dabei zurzeit auf Eisenbahner . Wenn der Eisenbahnerstreik
sich lange hinziehen und einen reinen politischen Charakter anneh¬
men oder wenn die Eisenbahnerbewegung ausgenommen werden
sollte von einer gewaltigen Bewegung der Industriearbeiter , dcmn
würde die Zeit gekommen sein für die Herausgabe der letzten poli¬
tischen Parolen . Bis dahin sollen sie jeweils den Bedürfnissen
angepaßt werden . AIS Ziel der Agitation wird bezeichnet,
Perspektiven den Eisenbahnern vor Augen zu stellen, ihnen zu
zeigen , daß die Zugeständnisse, Lebensmittelpreisherabsetzungen
u . a . Schwindel sind, und daß es für sie kein anderes Ziel
gibt, als für das Gesamtproletariat : Räterepublik .

Ter U.S .P . wird der Vorwurf gemacht , daß ihre Haltung in
der Friedensfrage . schwächlich , gedankenlos und un -
wahrhaftig sei. Diese Haltung könne nicht genug gegeißelt
werden . Neuwahlen zur Nationalversammlung dürften nicht
vorgenommen werden. Eine vom ganzen Volle gewählte Vertre¬
tung wird grundsätzlich abgelehnt.

Es ist also alles weislich vorbereitet für die nächste „blutige
Woge"

, mit der der Weltbolschewismus das deutsche Volk segnen
will . Fragt sich nur noch , ob die deutschen Industriearbeiter , Land,
arbeiter , Eisenbahnbeamven . und - Angestellten sich
zu Werkzeugen dieses Verbrechens an sich selbst und ihren Kindern
machen lassen, indem sie den wilden '

Stretkparolen
blindlings Folge leiKnnch „ . .

Der deutsche Geist im Spiegel
des Auslandes .

In 8er „Karlsruher Zeitung " lesen wir einen
bemerkenswerten Brief aus der Schweiz , der die
Stimmung malt , die gegenwärtig im neutralen Ausland
gegen Deutschland herrscht. Der Briefschreiber bezeichnet als
Ursache des Zusammenbruchs Deutschlands die politische
Indifferenz des deutschen Volkes . Er schreibt :

„Die völl 'g unpolitische Erziehung des Volkes
war einer der Testamentspunkte der Zimmerer und Herrscher des
preußischen Staates und die preußisch -deutsche Geisteskultur nahm
diesen Grundsatz bis um Glaubenssatze auf , die Politik verderbe
den Charakter. Hier in der Schweiz , wo alle Gewalt beim
Volke ruht und das Voll in Gesetzgebung und Verwaltung durch
die Wahl seiner Verrreter und Beamten durch keine andere Ge¬
walt beschränkter Herr seiner Geschicke ist, galt von jeher selbstver¬
ständlich das Gegenteil dieser preußischen Beherrschungsmaxime. !
Politik ist die jedem obliegende Beschäftigung mit dem Gemein-
wohl und wer sich nicht darum kümmert, ist ein schlechter Bürger,
ein übler Selbstler verhärteten Herzens . Die Verpflichtung zur
Abstimmung in öffentlichen Dingen steht vielfach unter Strafe, !
aber die Erz ehung der Jugend ist so , daß es keines Zwanges für
den Bürger bedarf . Jeder rechte Schweizer ist sich bewußt, daß er
als Glied des Volles Träger der Staatsgewalt ist. Das öfient-
liche Wohl und Interesse erscheint ihm als nichts anderes denn
als die Summe des Glückes und des Vorteiles jedes einzelnen.
Der Bürger des schweizerischen VolksstaaieS kennt keine Glaubns.
Instruktionen eines Staatsrechtes , wonach der Staat ein Him¬
melswesen über den Bürgern ist , das sich auf Erden durch Herr¬
scher und Beamte verkörperlicht, dessen Wohl ein anderes als das
der Staatsangehörigen und dem ihrigen meilenwest vorgeht , dem
schließlich der brave Bürger sich auch zu opfern hat. Wie im Kö -
rngtum der König mit Fug und Recht sagen konnte : Der Staat
bin ich und mein Hans — und im Grunde alle öffentlichen Dinge
sich so einstellten , so sagt der Bürger des souveränen BolkSstaateZu
der Staat bin ich — als Ausdruck der Einheit der Staatsangele -,
genheiten mit denen jedes Bürgers . . . .

Dem ist in der Tat so . Hätte sich das deutsche Volk in der
Vorkriegszeit mehr um die politischen Tagesfragen beküm¬
mert, und selbst darnach gestrebt , seines Geschickes Herr zu
sein, so hätte man dasselbe nicht über Nacht in ein verhäng¬
nisvolles Kriegsabenteuer stürzen können . Aber mit dem
Glauben an die Autorität wurde geradezu verwerflicher
Kult getrieben, sodaß die „Oben" so ziemlich machen konn¬
ten, was sie wollten. Man braucht sich daher nicht zu wun¬
dern , wenn man im Ausland hinsichtlich der Schuldfrage ,
wie es weiter in dem Briefe heißt, zu folgendem Urteil
kommt : j

„Die ganze schweizerische Presse ist einig in der
Verurteilung des Geistes der Gewalt und Rache , welche aus ein¬
zelnen Bestimmungen des entschlichen Dokuments (des Friedens.
Vertrages) spricht . Sie ist aber auch mit verschwindendenAusnah¬
men heute einig darin , daß nicht bloß die früheren Herren
Deutschlands , sondern „das ganze deutsche Volk eine Hauptschuld
acm Kriege hat und darum mit Recht für die Folgen haftbar ge»!
macht wird."

Bekanntlich propagieren die Wortführer der U.S .P?
ebenfalls den Standpunkt, daß das deutsche Volk als
der Hauptschuldige für die Folgen haftbar sei. Die U .S .P . '
macht sich daher mitverantwortlich für das , was das deutsche ,Volk wegen dieses falschen Urteils jetzt und in Zukunft durch¬
zumachen hat . Tatsache ist, daß das deutscheVolk durch¬
aus friedliebend ist und war und daß es den Krieg nicht
wollte. Auch die Autoritäten wollten den Krieg nicht. Ihre
Politik der Gewalt sterwrte nur mit Naturnotwen¬
digkeit von selbst auf den Krieg hin. Die Autoritäten sahen
in dem Heere mehr das Instrument ihrer MachtimIn -
n e r n als das Mittel, andere Völker mit Krieg zu über¬
ziehen. Das deutsche Volk hätte sich allerdings von dieser
Politik der Gewalt und damit von seinen Autoritäten recht - ,
zeitig abwenden müssen . Aber dazu fehlte ihm die sittliche 1
Kraft , die politische Erzie hung , die ihm eben von
den Autoritäten in bewußter Absicht vorenthalten ,
wurde. Es läßt sich aber sittlich und moralisch nicht recht-
fertigen. ein Volk deshalb auf unabsehbare Zeit einem er¬
bärmlichen Helotentum zu überantworten. Ein solches Un¬
terfangen stünde auf der gleichen Kulturstufe der Kriegs¬
führung alter barbarischer Zeiten, wo man unterlegene Völker
ebenfalls als „Schuldige" einfach in die Sklaverei schickte . !

* /
* -7Die SkreMage Im oberschlesischHN

'
Kohlenrevier.

WTB . Kattowitz, 13. Aug . Ueber die Streiklage ist^mit-
zuteilen , daß Belegschaften der Richterschächte die Arbeit be-'
d'NgungsloS ausgenommen haben. Neu in den Ausstand getreten
sind die Prinzengrube , die Giesengrube und die Ferdinandgrnbe.!
Der Streikbestand beträgt ungefähr 65 bis 70 Prozent im obere
schlesischen Kohlenrevier . u

■*
Die weitere Zunahme des Streiks in Oberschlesien veranlaßt !

die „Berliner Volkszeitung " zu sagen : Es ist ein enisetz-
liches Bild , wenn man sieht, wie ein Volk sich selbst erwürgt. Die
ungezählten ' Schreckensrufe über die bevorstehende Kohlenkato -
strophe haben bei den oberschlesischen Bergleuten den Erfolg geff
habt, daß sie nun glauben , erst recht streiken zu sollen. Gaukler!
und Narren treiben das deutsche Volk immer tiefer ins Verder- !'
ben. Nichl die Reichen trffft das Elend, in das wir hineintau/
« elrx ; das Proletariat ist es , das am schrecklichsten leiden tvir^ -4.
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3#t Borgeschichie her MsfenWflandes.
I Vortrag des Vertreters der O.H.L. Major Freiheern

von dem Bntzsche.
tdor den Parteiführern des Reichstags am 2 . Oktober 1918 vorm .

Der Zusammenbruch der bulgarischen Front warf unsereDispositionen über den Haufen. Die Verbindung nach Konstanti
nopcl war bedroht , ebenso der für unsere Versorgung unentbehr
tiche Schiffahrtsweg auf der Donau . Wir waren gezwungen ,wollten wir der Entente nicht völlig freie Hand auf dem Balkan
laßen, das Schwarze Meer und Rumänien preiszuaeben, deutscheund für die Westfront bestimmte österreichisch-ungarische Divisionen
einzusetzen. Schnellster Einschluß war notig. Die Anfänge un¬
serer Truppe sind ausaeladen. Es besteht begründete Hoffnung,die Lage auf dem Balkan, soweit ös für unsere Interessen nötig
ist , wieder herzustellen, leider, wie ich auIführen werde , nicht ohne
schwerwiegenden Schaden für die Gesamtlage.

Fast gleichzeitig mit der Offensive in Mazedonien setzten ge¬
waltige Angriffe im Westen ein . Sie fanden unS nicht unvor¬
bereitet. Alle Mahnahmen , sie abzuwehren, waren getroffen..
Ostdidistonen zum Freimachen von erprobten Westdivisionen waren
im Anrollen. Leider muhte ein Teil von ihnen nach dem Balkan
»bgedreht werden . Der letzte wehrfähig« Mann aus dem Osten«ar herangrzogen. Wir sahen mit Ruhe dem Entschei¬
dungskampf entgegen. An welchen Stellen der . Front die
Angriffe etnsetzen würden, verstand die Entente geschickt zu ver¬
schleiern. Vom Meere bis zur Schweiz zeigten sich Angriffsvor-
berettungen, am stärksten gegen Lothringen und den Sundgau .
Wir waren gezwungen , unsere Reserven zu verteilen und die
ranze Front mehr oder weniger abwehrbereit zu halten. Nam¬
hafte Kräfte mußten besonders in Lothringen und dem Sundgau
zum Schutz deutschen Bodens bercitgeftellt werden. Nach Durch¬
führung der erforderlichen Bewegungen bestand die s i ch e r e Zu¬
versicht , die bevorstehenden Schlachten siegreich zu be¬

istehen und den Vernichtungrwillen unserer Geg¬
ner durch ihre zu erwartenden großen Verluste zu brechen .

In der Folge gelang es überall, den Feind da , wo er durch
Danks , Ueberraschung oder Uebermacht m unsere Linie eingedrun-
aen war, auszuhalten, seinen Stotz durch rechtzeitig herangeführte
Reserven aufzufangen. Die Kämpfe der letzten sech» Tage sind
trotz Einbuhe an Gefangenen und Gerät siegreich bestanden . Der
Gegner hat im Vergleich mit unfern Erfolgen in den Jrühjahrs-
offensiven geringe Fortschritte erzielt. In den meisten Stellen
sind seine mit ungewöhnlicher Zähigkeit fortgesetzten Stürme ab -
gcwiesen . Nach Meldung unserer Truppen hat er schwerste Ver¬
luste erlitten. Unsere Truppen haben sich in überwiegender Zahl
dortrefflich geschlagen und UebermenschlicheS geleistet . Der alte
Hcldensinn ist nicht verloren geangen . Die feindliche Uebermacht
hat die Truppe nicht erschreckt . Offiziere und Mann wetteifern
miteinander.

I Trotzdem mußte die O. H. L . de» ungeheuer schweren Ent¬
schluß fassen , zu erllürr» , daß nach menschlichem Ermessen keine
« «»sicht mehr besteht, dem Feinde den Frieden aufzuzwinsrn.

Entscheidend für diesen AiSgang sind vor allem zwei
Tatsachen : die Tank». Der Gegm» setzte sie in unerwartet gro¬
ben Mengen ein. Wo sie, noch dazu nach sehr ausgiebiger Ver¬
nebelung unserer Stellungen , überraschend auftraten , waren ihnen
häufig die Nerven unserer Leute nicht mehr gewachsen. Dort
brachen sie durch unsere vordersten Linien durch , babntcn ihrer In¬
fanterie den Weg , erschienen im Rücken , erzeugten örtliche Paniken
und brachte die Gefechtsführung durcheinander. Waren sie erst
erkannt, wurden unsere Tankabwehrwaffen und unsere Artillerie
schnell mit ihnen fertig. Dann war aber da- Unglück schon ge¬
schehen, und lediglich au» den Erfolgen der Tank» sind die hohen
Gefangenenzahlen, die unsere Stärken so empfindlich herabsetzten
und einen schnelleren Verbrauch der Reserven al» bisher gewohnt
herbeiführten, zu erklären. Dem Feind gleiche Massen deutscher
Tanks entgegenzustellen , waren wir nicht in der Lage. Sie her¬
zustellen , ging über die Kräfte unserer aufs äußerste angespann¬
ten Industrie, oder andere, wichtigere Dinge hätten liegen bleiben
müssen .

NsstloS entscheidend ist die Ersatzlage geworben . DaS Heer
Ist in die große Schlacht mit schwachen Beständen gegangen. Trotz
aller Maßnahmen sanken die Stärken unserer Bataillon« von
rund 800 im April auf rund 640 Ende September. Auch diese
Zahl ließ sich nur durch Auflösen von 22 Infanterie-Divisionen
gleich 66 Infanterie-Regimentern halten. D :e bulgarische Nieder¬
lage fraß weitere sieben Divisionen. Es besteht keine Aussicht,
die Stärken auf größere Höhen zu bringen. Der laufende Ersatz ,
Wiedergenesene , Ausgekämmte, wird nicht einmal die Verluste
emeS ruhigen WinterfeldzugeS decken . Nur die Einstellung de»
Jahrganges 1900 wird oie BataillonSstärken einmalig um 100
Köpfe erhöhen . Dann ist unsere letzte Menschenresecve verbraucht .

Die Verluste der im Gang befindlichen Schlacht sind, wie
)esagt, über Erwarten groß , besonders an Offizieren . Da» ist

«lonnersmg, ven i *. « ugust ikM. «Serke Z
ausschlaggebend . Di« Truppe verlangt mehr denn je, soll sie halten
oder angreifen, da» Beispiel ihrer Offiziere. Die Offiziere mutzrat und haben sich rücktzaltslos eingesetzt und geopfert . Die Regmentskomandeure und höheren Führer kämpften mit in den vor ,
bersten Linien. Nur ein Beispiel : Eine Division verlor in zwei
Kampftagen ihre sämtlichen Oifftzere, tot oder verwundet, drei
Regimentskommandeure tot . Der geringe noch vorhandene Stamman aktiven Offizieren ist zusammengeschmolzen . Der Aufbauder au » dem Grohtampf kommenden Divisionenist kaum noch durchführbar . Da» gleiche wie vom Offi-
zier - gilt vom Unteroffizierkorps. Der Feind ist durch die ameri¬
kanische Hilfe in der Lage, feine Verlust« zu ersetzen. Die an .ert-
kanifchen Truvpen als solche sind nicht von besonderem Wert oder
gar den unseligen überlegen. Wo sie durch Maffeneinsatz anfäng-
liche Erfolge ' erzielten, wurden sie trotz ihrer Uebermacht abge¬
wehrt. Entscheidend wuroe aber, daß sie weite Frontstrecken über¬
nehmen konnten und dadurch dem Engländer und Franzosen
die Möglichkeit gaben , eigene kampfgewohnte Divisionen frcigu,
machen und sich fast unerschöpfliche Reserven zu schaffen.

Bis jetzt reichten unsere Reserven aus , um die Lücken zu
füllen. Die Eisenbahn brachte sie rechtzeitig heran . Unerhört
schwere Anstürme wurden geschildert. Nun gehen unsere Reserven
zu Ende. Greift der Gegner weiter an. so kann e» die Lag « for¬
dern, daß wir auf großen Frontstrecken kämpfend auSweichen .
Wir könen auf diese Art den Krieg noch auf absehbare Zeit weiter-
führen, dem Gegner schwere Verluste beibringen, verwüstetet
Land hinterlassen, gewinnen können wir damit nicht mehr.

Diese Erkenntnisse und Ereigniste ließen in dem General ,
feldmarschall und General Ludendorff den Entschluß reifen» S . M.
dem Kaiser vorzuschlage «, zu »ersuchen, de» . Kampf abzubreche«,um dem deutschen Volk und feine« Verbündete« weitere Opfer zu
ersparen.

Ebenso wie unsere große Offensive vom 18 . Juli sofort ein¬
gestellt wurde, al» ihre Fortführung nicht mehr im Verhältnis zu
den zu bringenden Opfern stand , ebenso mußte jetzt der Entschluß
gefaßt werden, die Fortführung de» Kriege» al» aussichtslos auf-
zugcben . Noch ist hierzu Zeit. Noch ist da» deutsch« Heer stark
genug, um den Gegner monatelang aufzuhalten» örtliche Erfolge
zu erringen und di« Entente vor neue Opfer zu stellen . Aber
ieder Tag weiter bringt den Gegner seinem Ziel näher und
wird ihn weniger geneigt machen , mit un» einen für un# erträg¬
lichen Frieden zu schließen . Deshalb darf kein« Zeit verloren
gelten. Jede 24 Stunden können dir Lage verschlechtern und dem
Gegner Gelegenheit «eben , unsere augenblickliche Schwäch» klar
zu erkenne« . Da» könnte die unheilvollsten Folgen für di« Frie-
denSauSstchten wie für die militärische Lag« haben.

Weder Heer noch Heimat dürfe« irgend etwa» tmt» Ml
Schwäch, erkennen ließe. Im Gegenteil, Heimat und Herr müffen
noch fester olS bisher »usammenhalten. Gleichzeitig mit dem
Friedensangebot muß «ine geschloffene Front in
der Heimat erstehen , die erkennen läßt , daß der «nbeuasame Will»
besteht , den Krieg sortzoseyen, wenn der Feind un» keine« Frie¬
den oder nur «inen demütigenden Friede« geben will. Sollte
dieser Fall elntreten , dann wird da » Durchhalten de» Heere » ent¬
scheiden von er festen Haltung der Heimat und dem Geist , der
au» der Heimat zum Heere dringt , abhängen.

^ ,tvr .Tr, ,Tr :, , (Fortsetzung folg t.)

Der VelrLebsrätegesetzentwurf.
ii .

, Daß vermehrte Rechte auch
'vermehrte Pflichten bedeuten ,darüber dürfen wir un» selbst so wenig wie früher im Unklaren

sein . Aber diese Recht« mutz die Arbeiterschaft besitzen, wenn an¬
der» wir nicht alle Hoffnungen aufgeben sollen, daß Arbeitsfreu¬
digkeit und Arbelttlust sich wieder regen werden . Die Wohl »
fahrtseinrichiungen , deren Verwaltung jo diel Erbitte¬
rung gesät hat, werden, soweit sie der Verfügungsmacht de» Be¬
triebsleiters unterstehen, künftig vom Betriebsrat mit verwaltet
werden. Daß die alten Aufgaben, die di« Verordnung vom L3 .
12, 18 den Ausschüssen gab , geblieben und in mancher Hinsicht,
erweitert worden sind, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Alles,was in den Rahmen de» Tarifvertrag «» fällt, unterliegt dort, wo
Tarifverträge nicht bestehen und der Betriebsrat nicht einfach das
Organ für ihre Ueberwachung ist , seiner Mitwirkung.

Für höchst bedenklich halten wir eine Bestimmung, die zur
Bekämpfung der wilden Streik » , vornehmlich der un-
organisierten gedarbt ist . Der Betriebsrat soll den Betrieb im
allgemeinen vor Erschütterungen bewahren, insbesondere in gäl¬
ten drohender Arbeitseinstellung im Zusammenwirken mit den
Gewerkschaften dafür sorgen , daß die Arbeit nicht eher eingestellt
wird , als in geheimer Abstimmung ein solcher Beschluß mit zwei
Drittel Majorität gefaßt worden ist , el sei denn, daß die Statuten
der in Frage kommenden Berufsvereinigungen übereinstimmend
ein anderes Mehrheitsverhältnis dorschreiben. Diese Fassung ist

keineswegs bester al» die deS ersten Entwurfs der Vorlage , sie
'

greift im Gegenteil durch die Nirschrift der geheimen Wahl und
unter Umständen eines gewissen MehrheitSverhältniffeS noch tiefer
in das Recht der Organisationen ein. Sind g. B . in einem Be¬
triebe zwei Organisationen vertreten, von denen die eine die ein¬
fache und die andere die Zweidrittelmehrhet zum Streikbeschluß
»orschreibt , so mutz nach der Vorlage eine Zweidrittelmehrheit für
den Streik stimmen, auch wenn die Organisation, deren Satzung

'
nur eine einfache Mehrheit verlangt, weitaus am stärksten ist. Es
erscheint uns sehr bedenklich, die gewiß schwierigen Probleme des
Koalitionsrechter in der Gegenwart in diesem Gesetz sozusagen im
Vorbeigehen lösen zu wollen und dazu noch auf Seiten der Ar.
beiter, aber nicht auf Seiten der Unternehmer, deren Kampfe».
Methoden dann auch gesetzlich kontrolliert werden müßten. Streik-
recht und Schlichtungswesen sind untrennbar . Die Anerkennung
der Regierungsvorlage als eines bedeutenden Schrittes auf dem
Wege zur konstitutionellen Fabrik darf uns nicht hindern, diesen
Vorschlag auf» Lebhafteste zu bekämpfen .

Noch auf andere Mängel sei hingewiesen , Die schon erwähnte
Auskunftspflicht de » Arbeitgeber - entbehrt jeder
Sicherung gegen Verletzungen . Wir müssen damit rechnen , daß
manche Arbeitgeber unrichtige oder unvollständige Angaben machen
werden. Für diese Fälle bedarf e» zweifellos ähnlicher Strafvor¬
schriften, wie fie j . B , di« Kriegsverordnung über die Aurkunft».
Pflicht vorsieht . Von außerordentlicher Tragweite ist sodann eine
Harmlol erscheinend « Ausnahme von dem allgemeinen Mitbesfim .
mungßrecht . Es M nicht statt haben bet Entlastungen, die durch
Stillegung des Betrieb» erforderlich werden. Der Unternehmer,
der Tausende mit einem Mal entlasten will , darf dies ohne irgend
jemanden zu fragen . Hier muß die Kommission der Nationalver¬
sammlung dringend Abhilfe schaffen. Man knüpfe da » Recht zur
Stillegungen und erheblichen BetriebSeinschränknngenan die Ge-
nehmigung einer paritätisch au » Arbeitgebern und Arbeitnehmern
zusammengesetzten Stelle , etwa einer Arbeitsgemeinschaft . Will
der Unternehmer solcher Stelle seine Verhältnisse nicht fl« legen ,
min gut so möge er dem Mitbestimmung-recht voll unterworfen
sein . Dre Betriebsleitung ist heute keine Privatangelegenheit mehr
und ihre Preisgabe noch viel weniger.

In einem dritten Artikel werden wir un» dem organisatorischen
Teil der Vorlage zuwenden.

Deutsches Reich.
Dir Alldeutsche« winke« der Entente.

Im Leitartikel ihrer GonntagSnummer läßt die „Deutsch,
Tageszeitung* durch ihren becüchtigten Kriegshetzer den
Grafen Ernst Reve nt low der Entente winken, fie
möchte doch so gut sein, in Deutschland ebenso wie in Ungarn
die Monarchie wieder herzustellen . Die Entente habe zwar
vor Friedensschluß die Herrschaft der Hohenzollern zerstört ,
aber Pläne und ßiele der Ententemächte müßten sich doch
nach den Umständen richten . g?gebeneniallr auch ändern. Die
jetzige Volksregieruna wirtschafte Deutschland in Grund und
Boden und ihre Sozialisierungspläne seien eine Gefahr in¬
ternationaler Art . Die Entente könne nur zu ihrem Gelbe
kommen, zwischendurch angedeutet, wenn sie eine ordentliche
stramme Militärregierung der Junker in Deutschland wie-
der herstelle . Welche Ziele die Entente sich in Deutschland
gesetzt habe , schreibt der edle Kriegshetzer Graf dann wört¬
lich, „wissen wir nicht, aber das Unbehagen der Sozialdemo¬
kraten und Demokraten ln Deutschland ob de! österreichischen
Erzherzogs in Ungarn ist charakteristisch genug * .

Wir finden eS charakteristisch genug , wie die Monarchisten
ihren Wilhelm von Ententegnaden statt von Gottesgnaden
zurück haben möchten. Die ehemals Alldeutschen und pm
triotisch Besoffenen schweifwedeln jetzt vor Clemenceau , da¬
mit er ihnen die Monarchie wieder herstelle, unter der eS
den Junkern so gut ging . Patriotismus und Monanhismu!
find ihnen eben nur Geschäft , und der vom Ausland einge¬
setzte Monarch würde ihr deutsches Empfinden keinen Augen¬
blick stören . Denn sie sind Vaterland-freunde oder Vater»
landSverräter, je nachdem es daS Junkergeschäft verlangt.

S»m KriegSwüteri- zum Kommunisten. Darüber weiß der
Vorwärts " etwa» zu erzählen. Sein Gewährsmann sah

»einen neuen kommunistischen Stern durch die niederrheinischen
Lande" ziehen , der auf ven Versammlungszetteln al» Erwin
Engel angekündigt war . Bei schärferer Beobachtung entdeckte ,
man in diesem Engel einen früheren Düwell, ohne Scherz : Herrn ,
Wilhelm Düwell. Der »Vorwärt»" will , wie er sagt, alle Ge» !

I
Das schlafende Heer.

Roman von Clara Viebig .
46 - - Nachdruck verboten .

[
’ Brauer riß die Tür auf : „No , wat is dann ? I"

> Sein Liebling , das Settchen , flog ihm entgegen und hing
sich an feinen Hals. „Pcppa, PapPa !

"
Sie war gar nicht zu beruhigen , zu aufgeregt , zu Unglück

tich in ihrem kindischen Weinen . Das Schluchzen stieß sie so,
»daß man kein Wort aus ihr herausbrachte . War sie geschol¬
ten worden , hatte sie nachsitzen, in der Ecke stehen müssen?
Auf alles Befragen nur ein stummjammervolles Kvvfschütteln.

„Zum Donnerwetter, jetzt tuste den Mund auf ! " Dem
Vater war die Gedult gerissen.

Da streckte sie mit erneut heftigem Weinen beide Hände
0i« und hielt sie ihm erneut vors Gesicht . Die beiden ! Hand¬
rücken waren rot und aufgelaufen wie von einem Schlag.

„No, wat iS dann hat ? " Brauer rollte die Augen.
„ Et hat wat auf de Fingern gekriegt !" saute jetzt das

kleinste der drei Mädchen und nickte wichtig mit dem runden,
weinerlich verzogenen Apfelgesicht . „Weil et schon so groß iS
und gibt doch immer noch kein ' Antwort! "

Da schrie das Seitchen auf : „Ich kann ihn nit verstehn"
und klammerte sich fester cm den Vater. „Papa , och , Papa,
laß ' uns doch wieder nach Haus gehn ! "

Peter Brauer hielt sein Kind im Arm, das vor Schluchzen
zitterte , und machte ein seltsames Gesicht : bekümmert , wütend,
osrdu'

tzt zugleich . Was, der Lehrer hatte kein Settchen go¬
schlagen ? ! Der hatte sich

' das unterstanden ? ! Die Wut stieg
Ahm zu Kopf : „Hiugehen tu' ich auf der Stell' , Red ' stebn
soll er mir, drei Tag soll de Kerl nit mehr sitzen können, de
I— de — de Polack !"

„Ich bitte Sie ! Brauer ! " Doleschal legte dem Aufgebrach¬
ten die Hand auf die Schulter. „Seien Sie nicht so unbe¬
sonnen ! Sie machen sich nur Angelegenheiten ! "

^
„Och watl " Ter beleidigte Vater schüttelte die Hand ab.

.„Ich laß ' mir dat nit gefallen, ich laß' mir dat nit gefallen !"
„Brauer , eS nützt Ihnen gar nichts. Sie vergreifen sich

!im dem Lehrer,, er zeigt Sie an. Sie werden verurteilt, ich
«mwaüeve,LLrMl>"

« Jesses, ich sag
' ja"

, — die Miene des Ansiedlers wurde
tief niedergeschlagen — „ da hat mer et nu ! Och , wär ' ich noch
nach Amerika verzogen , ganz weit weg, wo et noch Wilde
gibt. Da kann mer sich doch wenigstens selber, s-ein Recht ver¬
schaffen I"

Es war Doleschal nicht heiter zumute , aber er mußte doch
über den Mann lächeln — olS wäre man hier im wildesten
Westen, wo die Justiz nicht hinreicht und jeder auf einzne
Fauist Richter, spielt, den Revolver im Gurt ! „Ich rate
Ihnen, " begehen Sie keine Gewaltakte ! Di« könnten Ihnen
hier teuer zu stehen kommenl "

„Och Gott, och Gott , Peter I* Die Frau hing sich an ihren
Mann . „Jesus Maria , sei doch nit gleich eso rappelig! Och
ich bitt' dich, hör ' auf mich, Peter ! PeterkenI " Sie flehte ihn
an mit weicher Stimme und strich ihm immerfort die harte
Wange . „Et iS ja nit eso schlimm ! Dat Settche auotscht im
mer gleichI Du wirch dich doch detwegen nrt mit dem Lehrer
hauen? ! Un dat nützt ja auch nix !"

Doleschal winkte der Frau ermutigend zu : so war' s rechtl
Wirklich , die war verständig ! Wenn Brauer glaubte , daß
seinem Mädchen unrecht geschehen sei, konnte er sich ja bei der
Schulinspektion beklagen. Jedenfalls war der Lehrer ver¬
pflichtet, deüt 'ch zu unterrichten . Nur der Religionsunterricht
durfte eine Ausnahme machen, mochte der den polnischen
Kindern polnisch erteilt werden — schlimm genug ! — aber
sonst durste keine Rücksichtnahme walten, und Me die ganze
Klasse voll polnischer Kinder» Deutsch mußte gelehrt werden ,
deutsch mußten sie lernen!

„Ich werde übrigens dem Landrat über die Sack« be-
richten !"

„Och, de Landrvt, de Landrat ! " Brauer spuckte wieder
aus. Er schien kein rechtes Vertrauen zu dieser Behörde
zu haben.

„Sag ' et dem Herr Mkar, " drängte Frau Kettchen. „Boi
dem mußte dich besagen» Vor dem hat de Lehrer der größte
Respekt!"

„Hm, " — der Vater, kraute sich nachdenklich den Kopf —
„bei den Vikar soll ich gehen? Och ne !"

„Wenn de et dem Lehrer sagst, da kannst« sicher sein ,dann läßt de unser Kinder zufrieden ! *
. . ._ ■,

. . . ^ a»cufiE .r —

Sie er mit vollster Uebor»„Sicher un gewiß I"
zeugun .

„So no dann ! " Peter Bräuer Entschloß sich ungern
dazu, aber was half ' », so konnte das nicht weiter achen, eine
Abhilfe mußte geschafft werden , und zwar ganz direkt ! Man
merkte es ihm an , er konnte es kaum abwarten. daß sein
Gast sich verab'chiedete . —

Doleschal ritt davon. Er hatte sich fest in Zeinen Mantel
gewickelt, aber ihn fror doch. Vom Dorf her ichnob ihm der
Mnd in den Rücken und trieb ihn vor sich her. als sei er,
wenn auch hoch zu Roß mit Peitsche und Spam. nur ein
ohnmächttgez Garnichts, ein bißchen Spreu. j

Usbsr die toten Aecker flogen Schwärme schwarzer Vögel.
Dicht vor dem Reiter flatterten ihrer ein paar und zankten
um «ine arme MauS. Ein Peitschenhieb — noch einer —
aber kaum , daß sie sich stören liehen, die MauS entkam ihnen
nicht . Hößlich klang daS „Kräh , kräh"

. Es war der einzig«
Laut in der winterlichen Todesstille . Und grau war dir uw
absehbare Weite, grau der schwere Himmel wie oie Ebene
inrter ihm . r _ \

Der einsame Reiter suchte mit sehnendem Mck: fern ,
ganz fern noch der Ly 'a , Gora ! Aber er gab seinem Pferde
die Sporen und jagte dom Berg zu , als sei dort das HeL i

(Fortsetzung folgt.) j
Literatur . ,t

»Volkstümliche Einführung in Goethes Fanst" kauiet der be¬
scheidene Titel zu einem Buch , das zu den begrüßenswertesten der
ganzen hochgestiegenen Faustliteratur gehört . Es ist mehr al» ein«
Einführung, es ist ein H r n e i n g e I e i t e n zu jenem größte »
Dichtwerk m deutscher Sprache ; jegliche philologischen Interesse«
find vollkommen ausgeschaltet . Der größte Teil der Dichtung ge¬langt auf 399 Seiten zum Abdruck, durchsetzt mit erklärenden Be¬
merkungen, die au» den Werken der bedeutendsten Geethekcnner
so Lewe » oder Bohesen , entnommen sind Der zweite Teil
der Dichtung ist von Otto Säuberlich selbständig bearbeitet,während Otto RupertuS den ersten Teil zusammengestellthat. — So bietet das Ganze ein Buch , dem wir die wei -^
teste Verbreitung in Volkskreisen wünschen . Wi^
besonder» der bisher so weiten Kreisen unzugängliche zweite Teilder Dichtung behandelt ist, zeigt am besten die Heransarbei »
tung der Helenadichtung » die bei allen Schzuierigkeita »

■i/u-mfoeau «nilitiHA tt. la»
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schichten nicht aufrühren ; eine Tatsache hält er jedoch fest . Auch .

wollen sie festhalten :
„Zu Beginn des Weltkrieges meldete sich Tüwell als

Kriegsberichterstalter beim Hauptquartier Oberost .
Er schrieb Kriegsberichte für den „ Vorwärts"

, die an
. freudiger Begeisterung nichts zu wünschen
übrig ließen . Und nun wagt die 'er Mann , als kom m u .

Hstischer Agitator aufzutreten und in seinem Vcrtrage
die heftigsten Vorwürfe aeegn die Gewerkschaften zu rick-
ten. Wahrscheinlich fühlt sich Wilhelm Tüwell mit seinem r :d>
Ligen Namen zu sehr belastet und tritt Nun als Genosse'
Engel auf . In Remscheid ist er deshalb von einem unab-
hängigen Redner sehr untanft an ieme früheren Sünden er¬
innert worden und man hat ihm die Maske vom Gesicht gerissen "

Wenn der „Vorwärts" schließlich feststellt : „Derartige Engel
gibt es auch anderwärts, " dann hat er durchaus reibt . Hinter den
dunklen Wolken der Kommunisti ' chen Partei verbirgt sich eine
ganze Anzahl solcher Engel, die vor einigen Monaten noch Teufel
waren. _

sorgung -amt des 14 A .- K . Karlsruhe ( Moltkcstraße 8. Eingang
Knßmaulstraße ) . Außerdem werden Nebenstellen bei den

'
Be .

zirkskommandos Mannbeim und Stockack ( Meldeamt Konstanz ) er. i
ricktet , denen led^gl ch Berufsberatung für Militäranwärter in Le- !
amAnfragen obliegt .

Gewerkschaftliches .
-I- Der Einheitsverband der Angestellten . Ter mit so mächtigemRadau in die Welt hinausposaunte „Einheitsverband" der Har -

monieverbändq stößt doch auf größere Schwierigkeiten , als seineGründer ahnten . Aus d
'ewm Grunde nimmt man von dem be¬

absichtigten völligen Autgehün der Verbände im Einheitwerband
Abstand und begnügt sich mit dem Zusammenschluß zu einem
engen Kartell.

flus dem Lande-
Gadisch ? Politik »

O welche Lust , Postrat zu sein !
Jedesmal , wenn die untere oder mittlere Postbeamtenschaft

beim Reichsministerium vorstellig wurde oder wird wegen Teue-
cuiigszulage , die sie doch zum Lebensunterhalt so dringend be¬
nötigt, wurde und wird sie mst dem Hinweis auf die schlechte
Finanzlage des Staates abgespeist oder verlästert. Die Beamten¬
schaft , die ja in langen Jabren gelernt hat, für den Vater Staat
zu hungern, würde sich gerne mit dies' m Bescheide begnügen,
und die alte Tugend des Hungeriis Wester üben , wenn sie sehen
würde und überzeugt wäre , daß es dem Vater Staat auch wirklich
so schlecht geht , wie er es hinzustellen beliebt . D ' e Beamten
müssen aber in ihrem Glauben an diese Armut d -s Staates sckwan-
kend werden , wenn sie sehen, wie für andere D '

nge , auf der an¬
deren Seite Geld vorhanden ist , wie da keineswegs gci

'vart wird,
pudern mit vollen Händen auSgegeben , ja künansgeworfen wird,
kor uns liegt die Abrechnung eines Postrats , die uns
iuf den Sckretbt'

sch geflogen ist, in der der Herr , der in Karls -
mhe nicht ständig ansässig ist , mit der Oberpostd 'rekllon seine
monatlichen Anslaaen verr -'cknet. Bemerkt se > noch daß diese
Herren ihren ständigen Amtssitz nickt :n Karlsruhe beben , daß sie
^ elmehr hier nur zeitweise wohnen , daß sie aber natürlich ibr 'n
dollen Gehalt mitsamt den TeuerungsWlagen, die sich aus 700
bis 1500 Jt belaufen, mich belieben. Für ibre Tätigkeit in
karlsrube kre'den die Herren Posträte dem geliebten Vaterland
:Iso folgende Rechnung an :

1 . Möbliertes Zimmer . 75 00 .kl
2. Bedienung . Aufwartefrau . 24,00 Jt
3. Frübstück 1 . u. 2. mit etwas Butter und

Ei täglich . 400 = 11000
4 . Mst'aabssen . 4 .50 M — 100 50 J (
5. V, Liier W-stn . . . . 2 60 Jt = 75 * 0 Jt
8 Trinkgeld . 0 30 Jt - 8 30 Jt

' 7 . Kaf 'ee und Kricgsgcb. 1 c0 -stk — 50 Jt
8. Abend -ssen . 5 00 , .f = 145 00 M
9. K Liter Wein . 2 R0 M — 75 40 Jt

10. Trinkgeld . 0,30 Jt - 8 70Jt
70" 25 Jt

W Haushaltersparn ' sse . . 132 2? Jt
56924 Jt

W 'r müssen schon sagen , die Herren Posiräke müssen minde -
sens die Tätigkeit eines Schwer- oder Bergarbeiters ausüben, ,
wenn sie täglich zum Frühstück Butter und Ei . außerdem täglich
% Liter Wein bcrkonsumieren müssen. Die „altpreußische "

Sparsamkeit scheint sich bei der Post bereits stark verflüchtigt zu
haben . Auf einer weiteren uns vorlegenden Abrechnung sind
kurzerhand 10 Prozent der 688 JC betragenden Monatsgabe als
Trinkgeld zugerechnst , so daß dieser Summe noch 68 Jt 80
zugezählt werden. Man kann ja nobel sein der Bed '

cnung gegen¬
über, wenn es aus dem Säckel des Vater Staates geht . Wir
des Volkes gewirtschaftet wird, für einen Skandal . Heute,
aber erklären die Art und Weise , wie kster mst den Swuergroscken
wo Tausende Schwerkranke . Kriegsbeschäd '

che und Kinder glücklich
wären, täglich nur - ein kleines Stückchen Butter oder wöchentlich
ein E! zur Auftsschung ihrer Gesundheit zu bekommen , heute , wo
die breite Masse des Volkes den Genuß von Wein ells teuersten
Luxus betrachten muß, lassen sich deutsche Posträte auf Kosten des
Volkes täglich zwei Vierte! Wein zu 5,20 Jl verabreichen . Wenn
ein Lebensmittelpaket verloren geht, erkennt die Oberpostdirektion
nur die vom Kommunalverband festgesetzten Presse zur Ersatz¬
leistung an . Bei den Rechnungen der Posträie ist man nicht so
kinckerig , da wird bezahlt , was verlangt w-rd. Wir sind überzeugt ,
die Herren , die hier sich schamlos vom Reiche die Schlemmergelder
auszahlen lassen und jene , die sie ihnen ohne große Gew sssens -
beschwerden bewilligen , gehören sicher zu jenen, d ' e am ärgsten
in Entrüstung machen , wenn von der „ Lotterwirtsckaft " der Sol¬
daten - und Arbeiterräte , von den BerMeuderungen der Räte
geschrieben und berichtet wurde. Angesichts dieser Abrechnung
mutz man aber schon sagen : Aerger haben die A .- u . S . -Räte es
auch nicht getrieben; aber sie haben wenigstens dabei noch er¬
sprießliche Arbeit geleistet , indem sie da und dort mst der früheren
Sauwirtschaft aufräumten . Die Wirtschaft bei der Reichspost schei¬
nen sie allerdings dabei übersehen zu haben.

Die Verteilung von Lebensmitteln wird nach der Liquidation
des Einkaufs südwestdeutscher Städte eine Aenderung erfahren und .
zwar wird sie der Einfuhrgeicllschaft des Bad . Le'bensmittelgroß-
hcmdels ( G. m . b . H .) in Karlsruhe übertragen, welche b'erfür
eine besondere Abteilung mit der Bezeichnung „ Badsicke Ver ' ei-
kungSstelle für Lebensmittel" err 'chtet . Aus der Tätigkeit des
Etädteeinkaufs werden durch die Verteilungsstclle die Versorgung
mit Kartoffeln und Fischen, sowie der Aufkauf der Grünkernernte
nicht übernommen. Bei der Verteilung der zugewiesenen Waren
haben sich die .Kommunalverbände des einschlägigen Handels zu
bedienen . Die der Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumver¬
eine — Lager Mannheim — angeschlossenen bad . Konsumvereine
sollen nicht durch die Verteilungsstelle und die Kommunalverbände,
sondern unmittelbar durch das Lager Mannheim oder besondere
Zweiglager beliefert werden . Mit der Neuregelung ist auch eine
Aenderung der bisherigen Grundsätze für die Verteilung der Nähr¬
mittel erfolgt; infolge der größeren Zufuhr ausl . Lebensmittel
soll die bisherige Sonderberücksichtigung einzelner Gemeinden weg¬
fallen und alle Gemeinden gleichmäßig beliefert werden . Nur die
ftädt . Komm .-Verbände Mannheim , Karlsruhe und Pforzheim
werden nach den Reichsbestimnmngen bevorzugt . Ferner wurde
bestimmt , daß die Konsumvereine billigere Preise wie die von den
?kmm .-Verbänden festgesetzte nicht fcstlegen dürfen.
‘ Beratungsstelle für die Zivilversorgung der Offiziere. Für
die infolge Verkleinerung des Heeres zum Ausscheiden gezwungen
Ken Offiziere, Heeresbeamte, Militäranwärter und Kapitulanten
wird jetzt bei

'
jedem Versorgungsamt eine Beratungsstelle für Zi-

dilversorgung eingerichtet , um den betr . Personen ncrcb Möglichkeit
den Uebergang in einen Zivilberuf zu erleichtern . Für Baden und
^ Hohenzollernickeu Lande befindet sick die Hauvtstelle beim Ver¬

Durlach nud Umgebung .
Jugrndbund . .Heute abend H8 Uhr findet im Lokal „Golde¬

ner Löwen "
, Hauptstraße, Sp ' elabend : Einführung von Singspie¬

len statt. Tie 'chulerulassene Jugend wird gebeten , recht zahlreich
zu erscheinen . Ferner findet am Sonntag die Besichtigungves Murgkraftwerkes statt . Abfahrt ab Durlach 7 28.

„Unabhängiges". Man schreibt uns : Die Kampfesweise der
Unabhängigen erinnert stark an jene Methoden der Jesuiten,deren Parole lautete : Ter Zweck heiligt die Mittel. Diese Leute
suchen aus allen möglichen und unmöglichen Vorkommnissen Kap ',
tal zu sch

' ' H er gab eine Versammlung. in Durlach am 29
Juli der ad . Republik " Veranlassung, in schäbiger, nieder¬
trächtiger Welle eine ganz unparteiische Veranstaltung herunter¬
zureißen. Auf da? Geschreibsel einzugehen hieße den Herren zu
viel Ehre angetan . Gen. Fröhlich , der in dem Artikel Ange¬
griffene, kann sich geschmeichelt fühlen, auf diese Art angepöüelt
zu werden . Wir wollen keinen Vergleich ziehen jtoifdten ikm und
dem unabhäng '

gen „Stadtrat " Kindermann, der aus Ebrgeiz oder
' -mst etwas io schnell unabhängig wurde Wir gratulieren einer
Partei zu solchen Männern . Wenn sich die U .S .P . als Beschützer
der Volkswehr aufsp'elt, so ist dies eben Mache und Mache ist ja
das Grundprinz '

v der Unabhängigen. Wir könnten den Herrn mit
Adressen von Schiebern und Räubern aufwarien . die auf chrer
Seite zu suchen sind . Tie Zeit liegt nicht mehr fern, wo die Ar-
besser ein '

ehen werden, wohin der Kurs der Unabhängigen steuert
Es ist eb ' n zur Zeit Mode , daß Leute, welche früher von Politik
und Gewerkschaften keine Ahnung ha ten , oder keine haben wollten ,
jetzt Oberwasser zu bekommen suchen, gestützt aus die Unwissenheit
und polit

'
sckie Rückständigkeit im Proletariat . Die Vorkämpfer de-

Sozialismus würden sich im Grabe herumdrehen, wenn sie die
Kampfesweise die 'er „ Sozialisten" mssansehen könnten .

Grötztnqcn . Am Sonniaa veranstaltet die h'esige Ortsgruppe
des Neiclsbundes der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und
Hintere -ebenen ein Konaert unter Beteiligung verschiedener hie¬
siger Musik- , Gelang - und Turnvereine und einiger Solisten zu¬
gunsten der be 'mkebrenden Kr-enrgemngenen . Tie Veranstaltung
brachte einen Reinerlös von 1500 Jt .
Brette ». ,

Mitteilungen nnS der GemeindergtSsihungvom 4 . August 1819.
Dem Haupssahrer Lilli wird der bisher von ihm genutzte und

dem Z mmermetster Hch. Häffn.er gehörige Garten kür das lau¬
fenden

'Jahr pachtweise überlassen. — Zu den Kosten der Um.
Pflasterung einer Rinne in der Rehhütte leistet der Gemcindeiat
einen Beitrag. — Eine Anzahl Per 'onen bezw. Haushaltungen
babcn bei der Stadtnemeinde Erbsen bestellt, dieselben aber nach
Ein .reffen nickt abgeholt . Die Besteller find verpsllchiet, den
Uebernahmepreis zu bezahlen und es wird ihnen die?bezgl Auf¬
forderung zugesandt werden. — Nach Inkrafttreten des abgeän¬
derten Für orgegesetzes ist damit zu rechnen , daß auch die Schutz¬
leute pp. Mitglieder der Für '

orgekasse werden . Um den älteren
Beamten den Beitri . t zur Fürsorgekasse zu erleichtern , richtet der
Gemeinderat an das Ministerium des Innern die Bitte, Uebec-
gangsbestimmungen aufzunehmen, wonach diese Kategorie von Be¬
amten durch Nachzahlung nicht allzu hoher Beiträge sich eine Reihe
von Jahren anrechnen lassen kann . — Mit Rücksicht auf die teuere
Lebenshaltung ist eS nicht mehr möglich, mit den bisher bewillig¬
ten Tagesgebüheen bei auttrnrtigen Dienstge

'
chästen auszukom¬

men. Es wird deshalb beim Bürgerausschuß der Antrag auf Er¬
höhung des Tagesgebühren gestellt . Ferner wird die Festsetzung
des Gehaltes d--r Gemc'noeräte und der Tagesgebühren des Bür¬
germeisterstellvertreters beantragt . — Für die heimkehrenden
Krleo>' gesangenen ' ollen allerorts Kriegsgefangenenheimkehrstellen
errichtet werden. Der Gemeinderat glaubt, von der Bildung einer
besonderen Kommission Umgang nehmen zu sollen. Er wird viel¬
mehr die Fürsorge selbst übernehmen. Er wird in weitestgehendem
Maße von Fall zu Fall die Lage der ehemaligen Kriegsgefange.
neu zu bessern suckln. Fürsorgestelle ist das Rachaus . — Nach¬
dem von der Wohnung des Herrn Bürgermeisters im Gebäude
der Sparkasse , Weißheserstraße 49, bereits zwei Räume für die
Wornersammlung abgegeben sind, hat der Wohnungsinhaber zwei
weitere Räume zur Vermietung zur Verfügung gestellt. Tie jetzt
noch zur Verfügung stehenden Räumlichkeiten entsprechen den ge¬
setzlichen Bestimmungen — In vier weiteren Fällen wird den in
Betracht kommercken Personen eröffnet, daß der Gemeinderat
zwangsweise Vorgehen wird, wenn sie nicht freiwillig binnen kürze¬
ster Frist vermleien solken . — Die Instandsetzung des Roßwieien -
weges (Karl Friedrichstraße) ist in folgender Weise vorgesehen.
Tie Trace soll in Richtung und Höhe so angelegt werden , wie die
Straße nach dem Plane vorgesehen ist. Die Stückung und der
Ausbau der Straße bleckt Vorbehalten . Für die Arbeiten sollen
soweit als möglich Notstandsarbeiter verwendet werden . Dagegen
darf die Ausführrmg der Arbeiten keinen Grund bilden , weitere
Notstandsarbesser zu beschäftigen. — Dem Gesuche der Anwohner
des vorderen Teiles der Karl Friedrichstraße um Herstellung eine?
Plattengebwegcs kann z. Zt . üicht entsprochen werden, da alte
Platten nickt vorhanden sind, die jetzige Höhe der Randsteine auch
nicht der späteren Ausführung entspricht . — Der Konsumber -
e i n erhält ab 1 . Oktober ds . Js . den Zucker unmittelbar vom
Kommunalverüand. Zur Entscheidung darüber , ob die Abgabe
des Zuckers in den übrigen Geschäften wie bisher erfolgen soll,
oder ob die Abgabe aus Grund der Kundenliste gewünscht wird,
soll eine Besprechung mit den Geschäftsinhabern stattfinden.
Rastatt .

Touristenvcrein „Die Naturfreunde ". Heute abend 8 Uhr
findet im Vereinslokal zum „Hatzschen Biergarten" ein Vortrag
statt mit dem Thema : Wunder der Unterwelt — Kometen¬
aberglauben. Vortragende ist unser Mitglied Reallehrerin Hei¬
ne n von der Realichule Büchler hier . Wir machen die Sporrs -
genoffen und -Genossinnen ganz besonders .auf diesen Vortrag auf¬
merksam . Gäste sind herzl . willkommen .

Muggensturm. Letzten Sonntag feierte unser Arbeiter »
Turn - und Gesangverein Harmonie !m sinnig ge¬
schmückten Fest- und Theatersaal des „Bad. Hof" seine Aufnahme
in den Deutschen Arbeiter-Turn - und Sängerbund durch ein sehr
gut besuchtes Konzert, geleitet von seinem Dirigenien Herrn Chor¬
meister Lüttgers aus Karlsruhe ; der recht hübM Vortrag der
gut auSgewähl 'en Lieder zeigte , daß der Verein in der kurzen
Zeit seit Wiederbeginn seiner Uebungen sich wieder eifrig bemüht
in der Pflege des Gesanges, der beim Kriegsausbruch hatte ver-
sti:mmen müssen . — Ein ganz besonderes Verdienst um daS Ge-
liuaen der Feier erwarb sich der altbewährte Arbeitergesanaver-
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ein Lassall ' a aus Karlsruhe durch seinen Besuch und die ge» '
fällige Mitwirkung beim Konzert. Die sehr schön vorgelragenen ,früher hier nicht bekannten Lieder ließen erkenren, daß der starke
Verein über vorzügliche Kräfte verfügt. — Eine, willkommene Ab.
Wechslung in den Darbietungen boten die reckt hübscken , teils ern¬
sten, teils helleren Solovorträge des Herrn Opernsängers Löser
von Karlsruhe und die Ptzramiden , ganz besonders aber die mit
feinem Verständnis gebauten und vorzüglick ausgeführten Mar-^
morgruppen der Turuerabteiliing . — Alle Mitwirkenden ernteten
rcickstcn Beifall , er war auch wohl verdient ! Werden die gutge¬
meinten Mahnungen , die ein Miiglled der Laffallia mit begeister¬
ten Worten an die Harmonie richtete , befolgt , wird auch die Wei¬
terentwicklung des Vereins eine glückliche sein. — Das junge Volk
der Festgesellschaft ließ sich durch die wahrhaft afrikanische Hitze
nicht akbalten, die Feier mit einem recht gründlich genossenen Tanz
abzuschließen .
Bühl .

s. Zen r̂nmsmachenschasten bei der Viirgermeisterwahl. Vor
einigen Tagen fand bier die Wähl des Bürgermeisters statt. Aus
der Wahl chng mit knapper Mehrheit Herr Dp. Grüninger ,
derzeitiger Svndikus in Hanau , als gewählt hervor . Die Um¬
stände , die zu dieser Wahl führten , sind umso beachtenswerter , als
beide Kandidaten , Dr . Grüninger und Rechtsanwalt Eberle , der
Zentrumspartei angehörten. Nach eingehenden Informatio¬
nen seitens unserer Partei , entschieden wir uns , für die Kandi¬
datur Dr . Grüninger einzutreken. Auch die demokratische Partei
schloß sich der sozialdemokratischen Partei an . Ta nun die Zen.
trumsvartei im Geme-ndeparsament 33 Stimmen hatte , wogegen
Sozialdemokratie und Demokratie zu 'ammen nur über 25 Stim -
men verfügen, mußte , wenn die ' Kandidatur Grüninger durchgeben
>ollte , ein Riß in den Zentrumsturm bewerkstelligt werden . Ge¬
legenheit zu die 'er Sprengung bot ein Gemeind̂ ratsmitglied der
Zenirumspartei , Rechtsanwalt Dr . Huber im vollendetsten Maße.
Die Zenirumspartei batte , da ihr Dr . Grüninger nickt reaktienär
genug ickien, den Rechtsanwalt Eberle ans Neustadt , der ein
persönlicher Jiigendfreund Dr . Hubers ist . offiziell als ihren Kan¬
didaten betracktet. Leider — oder glücklickerweise — vergaß aber
Tr . Huber bei der Propaganda für RecktSanwalt Eberle den nö-
tigen . Takt zu wabren ; er suchte den Gegenkandidaten Dr . Grü-
ninaer in wenig schöner Weise alles möglicke und unmögliche an-
zubänoen. Bezeicknend für die Art und Weise , wie Tr . Huber
gegen den unenwün' ckten Gegenkandidaten vorging , ist folgendes
Schreiben des Oberbüraormeisters in Hanau :

Um die dorkige Bürgermeisterstelle hat sich auch der in un¬
serer Verwaltung tätige Assessor Dr . Grüninger beworben . Ein
Zeugnis von mir hat er seiner Bewerbung beigefügt . Vor eini¬
gen Tagen erhielt ich von Herrn Rechtsanwalt und Gemeinderat
Dr jur . Huber folgendes Sckreiben:

„Um d 'e Stelle des hiesigen Bürgermeisterpostens hat sich
u. a. auch Herr Dr Grüninger beworben , der nach dem der Ge-
me 'n ^e vorliegenden Zeugnis auch Ihnen , Herr Oberbürger,
me ' ster , nicht unbekannt >'e !n dürfte In seiner dieser Tage ent.
w ' ckessen Programmrede behauptet dieser Herr , er sei
Syndikus Ihrer Stadt .

Nack dem ganzen Gebühren des Dr . Grüninger
bege ick Zwe ' sel in diese B 'hauptung und wäre daher Ihnen sehr
für eine Mitteilung darüber verbunden, ob diese Behauptung
zutrikst und je zugekroifen bat .

"
Der Inhalt die ' es Schreibens berührte mich eigenartig und

ich
'ehe mich deshalb genötigt, ergebenst um Auskunft zu bitten,

Wodurch Herr Dr . Grüninger den von Herrn Dr . Huber nieder -
gelegim Eindruck hervogeuten haben kann . Herr Tr Grüninger
hat sofort bei seinem Eintritt die Syndikusgefckiäfte übertragen
erbalten und somss bisher ohne Zweifel die S ' elle eines Syndikus
bekleidet . Der Inhalt des zweiten Absatzes des Schreibens LeS
Herrn Dr .

' Huber ist mir deshalb unverständlich und ich wäre
dem Gemeindevorstand für eine Aufllärung außerordentlich
dankbar .

Bemerken möchte ich noch, daß ich- außerordentlich bedauern
würde, wenn maßaebende Persönlichkeiten sich über Herrn D.
Grüninger e ' n falsches und ungünstiges Urteil bilden würden ,
was nach memer Erfahrung in keiner Weise zuwifft. Meinem
Zeugnis für Herrn Tr . Grüninger habe ich sonst nichts hinzuzu -
fügen Ich würde mich aber freuen, wenn er Erfolg haben

^
würde ,

da er eS zweifellos verdient. . gez. Stier
Es würde irgend eine Bemerkung zu diesem Verhalten und

Vorgehen des Herrn Dr Huber die Wirkung seiner Handlungsweise
nur abschwächen. Unsere Partei veriuckte aber dennoch mit dem
Zentrum auf eine anständige Art und Weise einig zu werden . Es
gelang dem Vorsitzenden der Demokratischen Partei am Vorabend
der Wahl eine gemeinsame Awripracke des Bürgerausschusses und
Gemeinderates, nebst den Vorsitzenden der Parteien herbei zu
führen. Dabei aber ereignete sich wieder folgendes Stückchen:

Währeitzd zufällig die Vorsitzenden der Zentrums - und Demo¬
kratischen Partei auch zugleich Mitglieder des Gemeinderates
sind , war dies bei unserem Vorsitzenden , Genossen Krupinski , nicht
der Fall . Die Zenlrums -Partei fürchtete nun wahrscheinlich die
Ausführungen unteres Genossen und verlangte deshalb dessen
Ausschluß , trotzdem der Obmann der Zentrums - Fraktion an un- |
seren Genossen Krupinski ein Schreiben gerichtet hatte, in dem !
dem sozialdemokratischen Verein und seiner Rathaussraktion zu
Händen des Vorsitzenden Krupinski mitgeteilt wurde ,
sich wegen etwaiger Besprechung von Angelegenheiten , die ^ zum
Jnteressenkreis des Bürgerausschusses gehören , an den Vorsitzen¬
den der Zentrumsfraktion , Oberamtsrichter Foerderer, zu wenden.!
Die Berechtigung und Anerkennung des Genossen Krupinski zu
Verhandlungen war also damit ohne weiteres vom Zentrum an.
erkannt. Unsere Partei erklärte sich deshalb mit dem Verlangen
auf Aussckluß ihres Vorsitzenden nicht einverstanden , umsoweniger,
als Genosse Krupinski sämtl bisherigen Verhandlungen geleitet
hatte; unsere Genossen verliehen daraufhin den Saal . Die Ent-
hüllungen über das Gebühren Dr . Hubers seitens der Temokrati.
scheu Partei hatten aber doch den Erfolg, daß ehrlichdenkende Mit¬
glieder der Zentrums -Partei sich einem derartig unfairen Ver.
fahren nicht anschlossen, vielmehr am Tage der Wahl sich der .
Demokratischen und Sozialdemokratischen Partei anschloffen, und
Dr . Grüninger wählten. . _ j

Die ganze Art und Weise des Verlaufs dieser Wahl ist chpisch
für die Politik und Taktik der Zentrumspartei . Man ersieht dar-
aus , daß man nur mit größter Vorsicht sich auf Verhandlungen
mit dem Zentrum einlassen kann . Für das GemeinderatSmit-
glied Dr . Huber wird sich wohl empfehlen nach einer derartige»'
Bloßstellung von seinem öffentlichen Amt als Gemeinderat z» >i
rückzutreten . 1

Pferdrdiebstahl . Beim Fuhartillerie -Regiment 24 -wurden in
der Nackt vom 10. auf 11 . August 19 , 2 Uhr morgens, aus der
Wirtschaft „zum goldenen Kreuz"

, 4 Reitpferde gestohlen. Mr dis.
Wiedereinbringung der Pferde sind 1000 Jt Belohnung ausgesetzt.'

Achern.
A Der Streik der Brauereiarbeiter der Firma H . Peter

Sohne wurde am Dienstag abend noch beigelegt . Herr Peter
hat sich eines besseren besonnen unÄ die in dem Tarff festgelegteni
neuen Zulagen bewilligt. Somit haben sämtliche Brauereien im !
Bezirk den Tarif anerkannt . Die auf Mittwoch Abend in den
„Ochsen" anLeraumte öffentliche Protestversammlung wurde wieder
abgesagt . (Wir kommen auf den Streik noch zurück. Die Red.)

'

A Tienstvertretnng . Für den in mehrwöchentlichen Urlaub
gegangenen Herrn Bürgermeister S H e ch t e r wurde für dessen
Abwesenheit Herr Stadtrat Jak . Eiermann als AmlZV^ ^

'er



' Nr. 187. DonncrSkrg , den 14 . August 1019.
Heidelsheim , 10 Slug . Zu unserer kürzttcken Notiz „ Wider -

spelistige Bauern " wird uns von Herrn Heinrich Goll
geschrieben : Voriges Jahr im August gaben wir mein Bruderund ich, dem Bürgermeister, der den Koninnratverband terirttt ,ein Paar prima Ock 'en . 38 Zentner schwer, enw Kick 13 Zentnerschwer, jm ganzen also 48 Zentner Lebendgewicht. Für die Ock'enwollten wir leichtere zum Fahren haben ; Bürgermeister Zimmer,mann vermittelte ein Paar Ochsen von 22 Zentner um den An¬
schlag von 8000 .# . Ter Bürgermeister machte mir ein Anmckcll ,ich solle gegen Entschädigung von 2—3000die leichteren Ochsennehmen, abo für 14 Zentner Gewicht erhielt ich dieses Scband -
angebot . Dazu waren die leichteren Ochsen K'äbrig und kcloffalmager.

Wäre eS mit diesem Kaufe" recht zugegangen, so hätten wiruns auch d ' elesmal nicht geweigert , nn -er Vieh abzngeöen . Am28̂ Juli kam der Wachtmeister I . von Bruchsal und bemerkte, wir
müßten ein « rück Vieh abgcben . was ich verneinte. Infolgedessen
schleppte der Wachtmeister mich auf? Rathaus ,

*c& wurde dort ge-
feffeli und in Arrest gebracht . Alsdann g ng der Wachtmeister zu¬rück n : meine Wohnung, erbrach den Stall mit Gewalt und nahm
statt ein Stück , gleich zwei Stück Vieh weg. Ich krage : Ist dar
heute Recht, daß man die Leute so behandelt ? Alles braucht man
sich doch n'cht gefallen lassen .

Mannheim, 13. Aug . Gestern nachmittag versuchte der 20
Jahve alte, _

in Mannheim geborene , zuletzt beim 14 . Bahr . Inf ..
Regt, in Nürnberg gewesene Installateur Hermann W i I g u e t,seine Tante zu ermorden und zu berauben . Wilquet. der
den ganzen Tag über sich zu Besuch in der Wobnung der Ueber -
fallencn aufgehalten bitte , brach'e ihr mit seinem Taschenmesser
einen Stich in die Brust unterhalb der rechten HalSieite bei und
entwendete den Betrag von ewa 12 .# . Infolge der Hilferufe
der Verletzen , die sich energisch zm Wehr setzte , liest er von feinem
Opfer und von seinem Vorhaben , weitere Geldmittel zu siebten ,ab, und flüchtete aus dem Hause . Durch die inzwischen sich ange¬sammelten Hausbewohner wurde er beim Verlaffen des Haute?
festgehalten und von Schutzleuten festgenommen . Tie Verletzung
ist nicht lebensgefährlich .

Werbungen für den Grenzschutz. Da neuerdings die Wer.
düngen für den Grenzschutz Ost ganz aufgehört haben , die Wer¬
bungen für andere austerhalb Badens stehende Formationen er¬
heblich eingeschränkt wurden, hat da ; Genercll -Komm . des 14 . A .-K.di« für Sammlung und Werterleitung solcher Freiwilliger in Dv-
naueschingen , Bruchsal und Heidelberg eingerichteten „Weiter-
leitnngSstellen " mit dem 16 . August aufgelöst .

Zur Verteilung des AnslandSmeblS wird amtlich mitaeteilt.
dast die Einfuhren bis jetzt noch nickst daun ausreichen, daS Mehl j
cm die gesamte Bevölkerung des deutschen Reiche? zur Ausgabe zubringen und daß es au; diesem Grunde b 'Sher nicht möglich war,
auch die ländlichen Kommirnalverbände zu bedenken Nach Weisung
deS ReichsernährungsministerinmS ist das Auslandsmehl zunächst
an die Städte mit über 50000 Einwohnern und sodann an di e
stark industrialisierten Bezirke zu verteilen. Erst wenn die Sen¬
dungen zahlreicher eingehen , kann auch einer Verteilung an die
ländlichen Bezirke näher getreten werden . . Das Ministerium de ?
Innern bat übrigens vor einigen Toaen an die Reichsgetreide¬
stelle das Ersuchen gerichtet , weitere zehn badische Kcmmunalver-
bände mit AnSlandsmebl zu bedenken .

Die SKlachwiebaufbringung läßt nach wie vor viel zu wün¬
schen übrig. Zahlreiche Kommunalverbände sind mit ihren Liese,
rungen im Rückstand. Die Bezirksämter wurden nun beauftragt,dafür zu sorgen , daß die vorgeschriebenen Stall ' ckauen zur Ueber-
wachung der Viehbestände an der Hand de? ViehbestondSverzeich-
niffeS regelmäßig vorgenommen werden, und daß insbesondere alle
Fälle, in denen unbefugte Veräußerung von Tieren festgestelltwird, zur Anzeige gelangen. Das Ministeriiim des Innern da :
deS weiteren ungeordnet, daß bei den Sonderzuweisungen von aus¬
ländischen Lebensmitteln nur noch solche Kommunalverbände Be¬
rücksichtigung finden können, welche ihren Lieferungsverpflichtun-
gen Nachkommen.

* Die Frage deS Vogesenbnrchstlchs ist ihrer Lösung einen
Schritt näher gebracht worden Die Vogesen sollen im ganzen an
wer Stellen durchquert werden. Zu dem bereits festgesetzten
Durchstich Saales —Molsheim und Wesserling —Mülhausen soll
eine Linie Diä —Markirch —Schlettstadt und eine solche durch das
Münstertal nach Eolmar geleitet werden.

P -stverkchr mit dem besetzten Gebiet. (Neue Bestimmungen.)
AuS der französischen Besatzungszone (Ausschl . . Elsaß-Lothringen
und Brückcnkopfgebiet von Kehl) nach dem unbesetzten Deutschland
sind gewöhnliche,eingeschriebene und Wertpakete , auch dringende und
Eilbotenstücke . bis zum Höchstgewicht von 25 Kilo ohne und mit
Nachnahme bis zum allgemein zuläisigen Höchstbetrag erlaubt .
Dir Pakete dürfen keine schriftlichen Mitteilungen enthalten. Für
beschlagnahmte Pakete wird kein Ersah geleistet . Zur Versendung
von Wertpaketen sind nur bestimmte Banken ermächtigt . Jm
übrigen ist ein fast uneingeschränkter Warenverkehr --zugelassen .
Um für die Uebergangszeit Stockungen und DerkehrSsperren zu
vermeiden , werden zweckmäßig vorerst Pakete nur in dringlichen
Fällen zu versenden sein . Ferner sind aus dem Brückenkopsgebiet
Kehl nach dem imbe 'etztcn Deutschland Postanweisungen biß
zum Höchstbetrage von 100 M zugelaffcn .

Die Eröffnung deS Badischen VahnhofeS in Basel zögert sich
immer weiter hinaus . Die „Basler Nachrichten "nehmcn jetzt zu
der Angelegenheit daS Wort und fordern, daß eine gemeiiilame
Konferenz der schweizerischen und badischen Behörden am Platze
stattfinde, denn nur dadurch könnten die strittigen Punkte besei¬
tigt werden. Gemäß Staatsvertrag habe Baden ein Recht, seinen
inländischen Verkehr bei Basel über Schweizer Gebiet zu leiten ,
sodatz der Umsteigverkehr zwischen beiden Linien Freiburg—Basel,
Zell—Basel Konstanz—Basel ohne weitere Einmischung schweiz .
Organe gestattet ist ; ebenso ist e§ Baden erlaubt , in Basel Zoll¬
revision und Konfiskationen, nicht aber Verhaftungen vorznnehmen .

Seite 4.
Kommunalpolitik.

DaS Mannheimer Krankenhaus. Am 87. Mai 1818 wurde der
technischen Kommi ' sion ein Antrag auf Vergebung der Verputz¬arbeiten am neuen Kranken Hause in Mannheim vorge¬
legt . DaS i.n Bctrachr kommende Angebot belief sich aus 760 675 -# ,während im Kostenvoranschlag 156 610 M vorgesehen waren. Die
ganz außerordentliche Preissteigerung veranlaßt« eine Erhebungdarüber , welche Kosten die Fertigstellung des Krankenhauses unter
den gegenwärtigen Verhältnisien noch beanspruchen würde. Dar¬
nach wären zur Fertigstellung deS Krankenhauses bei" den Heringen
Preisen im ganzxn noch 15 669 202 -# erfordersich, während der
noch nicht verausgabte Kredit sich auf 2960 295 ..# beläuft. Tie
Gesvyitkosten de» Krankenhauses würden demnach betragen
22 398 886 -,# gegen 9 019 306 -# , die im Voranschlag vorgesehen
waren. Ter Stadtrat von Mannheim ist nun der Meinung, daßder Bau erst dann fortgesetzt werden soll , wenn mit einer unbe¬
hinderten Fertigstellung gerechnet werden kann.

Die Neugestaltung der Kommunalverkände. Das
Staatsministerrmn verösferststckt in dem neuesten 0&cf-.*fee$-
und Verordnungsblatt eine alsbald in Kraft tretende Ver¬
ordnung über eine Neugestaltung der Kommunalnerbande,
wodurch den breiteren Volksschichten mehr Gelegenheit ge¬
geben werden soll , sich an den Arbeiten des Koniinimmner-
band -'s zu beteiligen . Nach de: neuni Verordnung ' oll künf -

' g die Verwaltung d -.r Anieleaenbeiten des ländlichen Kcm-
munalverbandeS durch einen Ansschuf! geführt werden. wel¬
cher die Mitglieds» des Bezirks: its bilden nnd dessen Vei -
sitzrnder der AnttIvo . 't nd -dir ein von-. Miristennni des ~
Innern bczcichuetrr Stellvertreter ist. Bildet der mndlich ' ’ J , <r ,Kommunalverbaud zus .tm . nen mit einem stadri '

chen Kenn- LllJ : ZI ™9*-.

3MOlrelsii 6er «eie» RelchWerW«»,.
WTB. Berlin, 13. Aug . Das NeichSgesetzblatt ver¬

öffentlicht die neue Verfassung, die damit in Kraft getre¬
ten ist . Der Reichspräsident hat den bisherigen Präst.
deuten deS Nelchsm.iuisteriums Herrn Gustav Bauer
zum Reichskanzler ernannt . Die Verfassunggebende
Deutsche Nationalversammlung führt von jetzt ab die Be>
Zeichnung „Reichstag " . — Die bisherige Vertretung der
Landesregierung bei der NeichSregierung, der Staaten-
ausfchuß, hat anfgehört zu bestehen. An seine Stelle ist
der Reichsrat getreten . Der Reichspräsident hat eine
Verordnung erlassen, daß alle Beamten deS Reiches und '
der Länder, der Gemeinden , Kommunalverbände und
sonstigen öffentlichen Anstalten , sowie die Angehörigen der
Wehrmacht unverzüglich auf die ReichsVerfassung zu
vereidigen sind .

flus der Studt -
* Karlsruhe, 1. August.

Zur Loge der Bäckrrgchilfen.
Vom Verband der Bäcker und Konditoren wird

unS geschrieben : Einen schweren Kamps haben die Karlsruher und )
»Haltung deS am 11 . Avril

zu führen. Trotzdem nu« :
,'nmalverband einen Amtsbezirk so h .ib ' n o.n die Lstlleder i

“ “ *
* "fTS in J ^ U

im städti -'chen Konmmnawerband an 'ä'
-
sik«n Bezirksräte als d-r Mecster »« nm d,e E .nhaltung der besche-denen Forderungen, :

Evatzmänner in der ReiHenivlge der Vorichkgslstten zur Be

Da » schweiz . Blatt tritt für die baldige Eröffnung dcS Badischen
BcchnhoseS Basel ein .

Freiwillige Kartoffelsammlung. Wie noch erinnerlich sein
dürfte, wurde .auf Anregung des Landtags in der Woche nach
Pfingsten eine freiwillige Kartoffelsammlung in 48 AmlSbezirken
mit Unterstützung der Kirchenbehörden , der Lehrerschaft und der
landw . Organisationen veranstaltet. Die Sammlung ergab 14 408
Zentner , die 12 städt . Kommunalverbanden und 10 landw. Jndu -
striebezirlen zugeführt wurden.
Die Zuröckführuug der deutschen kran ' en nnd verwundeten Kriegs,

gefangenen aus französischen Gefangenenlagern.
Wie die P . P . N . erfahren, hat daS preußische Kriegsministe-

rium die Nebernabme der bereits angeküudigten 1166 kranken
t«nd verwundeten deutschen Kriegsgefangenen durch Bereitstellung
von Lazarettzügen vorbereitet. Jm Einvernehmen mit dem Kriegs-
mmisterium wurde jedoch von der Waffenstillstaudskommissicn an
Stelle von Rastatt Offenburg als Uebergabeort für die Kriegs¬
gefangenen in Vorschlag gebracht, da Rastatt aus bahntechnischen
Gründen für die Umlegung von Lazarettzügen ungeeignet ist und
ruch in Zukunft nicht dafür in Betracht kommt.

Zepprlinverbtndung Berlin—Bodens« .
Wie auk Berlin berichtet wird, beabsichtigt die Deutsche Luft-S ahrtS-Aktiengesellschaft gegen 18. August d . I. eine regel¬
te Luftschiffverbindung zwischen Berlin und Friedrichshafen

am Bodensee mit Anschluß an die Schweizer Dampfer einzurichten .
Vorerst steht nur ein Luftschiff „Bodens - e" zur Verfügung, das
ttn einem Tag den Weg Berlin—FriedrichsHafen , den folgenden
Tag den Rückweg machen wird. Fahrtdauer 7 Stunden . Fahr¬
preis 400 »Ä . Auch Post und Zeitungen sollen befördert werden.
jÄe- hntft durch die Hamburg-Amerika -Lmie oder durch Agenturen.

zirksratswahl die nickt gewählten im ländlichen Kommunal-
verband amastiaen Vertreter zu trften.

Der Aus 'chnß hat mindfftens einmal im Monat eine
itzung abzuhalken. deren Pffchstiff -» in den r .r .ieelnänein

vor betreffendn ? rzirks zu ve .chf ' ei' ft 'chen uns i\ i«r Vret
ge ' reide . Mehl , Fleuch, Mitck f\ct { uiw nnk Un ! r ; ai,ffchuisc
z :i bestellen , in die awh Pecwnen benffen werden icl-
len, die dem Aus '

ck . ff nschf angehnren. sind ocr
dl : Verbrauchcrkeeffe I:,' .".r - :>z :»ben Die Vererdnunz de

die ewen Wochenlohn von 40 und 45 -# für Durlach und 55 JH \und 60 -# für Karlsruhe vor 'ehen. Nun wurde vor dem badische «:
NrbeitSmin'sternim bei der Tarifunterzeichnung die Brotpreis »
erhöhun g von der Anerkennung des Tarifs mit obi-

Egen Lohnsätzen a b h ä n g tg gemackt und feit über vier Monaten
i stecken , die Mesiter den um 8 -5 höheren BrotpreiS auf den Laib
*ein . aber nur lehr wenige von ihnen zahlen den tanfmäßigen
Lohn . Ilm diese Schmdluderei zuzndecken, hat die Bäcker-Innung

. . d '
e Parole auSgegcben : Der Tarif gilt solange nutzt, bis einel1

: z weite BrotpreiSe k-chöhung genehmigt wird . Dar -
er jv, v. _ . n . . . - _ > ift fcbandlicker Betrua an den nach Treu und Glauben ge¬summt dann dl- R .'chr .maslepung . Kencnon brm -ung IOffenen Abmachung . Nachdem nun die JnnungSleitungrurdn UMMsisn uttl öie b .' l 1 MOntnn !ni»! ,.1c *L .iiu -; l'Otnf sit ' . fuhr , daß von Gehilsenseite daZ Gewerbegcrlcht um Vermittlungholenden Gemeinden > i' nd veffii .ff aeUo » daß ruck dar R -ck- ang »ganoen wurde, gab hie Jnnungsleitung schleunigst bekannt ,nungsergebnis in den Tagesblättern zu verösfentlicken ist.^ nunmehr den Tarif einbalten zu Wullen. Trotzdem muß aber fest.

Waldkirch, 12 . Aug . Bei der Bürgermet'ierwahl wurde der
'
licstellt werden, daß heute noch Gehilfen mit 12 und 15 -# in ber

Kandidat der Zentrumspartei , Rechtsanwalt Eberle aus Neuitadt
^ Wollte bezahlt werden . Tie - Gehilffnfchaft fft aufs höchste empört

ählt. Dre Demokraten und Sozuldemokraten hatten ! über das verständnislosei. Schtv., gewäh
einen eigenen Kandidaten aufgestellt.

TkAsche MisMötrsWUM
August .Weimar, 13 .

Eröffiwng der Sitzung um 2,15 Uhr .
Tie Beratung der Steuergesetze

wird fortgesetzt .
Abg. Dr . Braun -Franken (Soz. ) :

Bevor die wirtschaftliche Leistungsfähigkeit deS Volkes durch
eine Steuer wie die Umsatzsteuer aufs äußerste angespannt wird,
soll man vor allem versuchen , aus der Erbschaftssteuer mehr her -
auSzuholen (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokrawn) . Ucbrigen.S
müssen erst die direkten Steuern angenommen sein , bevor wir
zur Warenumsatzsteucr, die wir für eine der unglücklichsten ftei' er»
liefen Erfindungen halten (Beifall bei den Soz.) , Stellung neh¬
men. Es ist überaus peinlich, der Regierung einen wecteren
Kredit von 6 Milliarden Mark zur vorübergehenden Stärkung
der Betriebsmittel bewilligen zu sollen . Hoffentlich wird uns
spätestens im Herbst eine exidgültsge Abrechnung vorgelegt wer¬
den, so daß wir endlich zu einer geretzelten Etatwirtschaft kommen .
Auf der andern Seite muß bei der Ausgabebewilligung der Wille
zur Sparsamkeit endlich in die Tat umgeseht wexden (Zurufe
rechts) . Das gilt auch für meine Partei . Es muh ein Ende ge¬
macht werden mit dein Bürokratismus . Erst wenn das Volk
erldlich einmal Klarheit darüber gewonnen hat , welche Lasten eS
in Zukunft zu tragen haben wird , kann unser Wirtschaftsleben
wwdcr gesunden . Die Annullierung der KricgSanleiben lebnen
wir ab , weil dadurch das ganze deutsche Wirtschaftsleben einfach
zum Stillstand gebracht und die Krcdstwnrdigkeit des Reiches
restlos vernichtet werden würde. Jm übrigen schrecken wir nicht
vor konfirkawrischen Steuern . Allerdings unterscheiden wir zwi¬
schen konfiSkatocischen und ru.niösen Steuern . Zu letzteren zäh¬
le» wir das Reichsnotopfer nicht. Jm Gegentell, wir glauben,
haß dabei viel zu viel Milde und Rücksicht geübt wird. Die Stun¬
dung dieser Abgaben soll nur in ganz besonderen Ansnahmefällen
zugelassen werden. Die Progression in den oberen Stufen muß
noch verschärft werden. Millionäre darf eS künftig in Deutsch¬
land überhaupt nicht mehr gebe» (Beifall bei den Soz.) . Dagegen
müßte auf die kleinen Rentner mehr Rücksicht genmmen werden.
An Stelle der Wehrsteuern, die wir nicht mehr einführen können,
müßte eine Vorbelastung aller derjenigen eintreten , die sich wäh¬
rend des Krieges haben reklamieren laffen . Allgemein ist der
Wunsch nach Generalpardon . Wir danken dem Staatenausschuß.
daß er sich dagegen ausgesprochen hat. Steuerhinterzieher ver¬
dienen keine Schonung. Auch die Besteuerung der Toten Hand
mutz in die vorliegenden Gesetze htneingrarbcitet werden (Leb¬
hafter Beifall bei den Sozialdemokraten).

Abg. Farwick (Zentr .) : Die Vorlage über das ReichSnotovfer
ist technisch ausgezeichnet. . Das ist aber auch das einzige Kompli¬
ment, daS der Steuerzahler ihr machen kann , denn die tatsächlichen
Anforderungen der Vorlage an ihm sind schwer, sehr schwer . Die
KommissionsLeratung wird Anlaß bieten , noch manchen Schön¬
heitsfehler aus der Vorlage zu entfernen. Bei den im § 221 fest,
gelegte« Steuersätzen scheint uns namentlich bei den unteren
Reihen nicht genügend Rücksicht auf kinderreiche Fami¬lien genommen zu sein . Bezüglich der Kriegsanleihe ver -
langen wir, daß die Zeichner von Kriegsanleihe vom Reiche nicht
im Stich gllasien werden, da sie sich dem Vaterlande zur Zeit der
Not zur Verfügung gestellt haben .

Abg . Becker (D . Bp .) : Angesichts unserer Lage ^ dürfen wir in
der Bewilligung sowohl direkter als indirekter Steuern nicht
ängstlich sein . Für die Erledigung des Reichsnotopfers erscheint
es uns aber dringend erforderlich , daß daS Material für die
Kommiffionsberatungeirdurch genaue Angaben über die kommende
Reichseinlommenstcuer ergänzt wird, damit wir uns über die
gesamte Belastung deS SwuerzahlerS ein klares Bild macken
können . Steuern zur Deckung deS Fehlbetrags können wir aber
nur erhalten, wenn etwas zum Besteuern da ist , d. h . wenn wieder > , atwn aller ringegsmen soi ! m
gearbeitet wird. Das gilt für das ganze deutsche Volk. Gegen stliasten erstrebt werden . Man kann das vorerst monartlch ergdie Steuerflucht ist mit llen Mitteln vvrzugehen . Dw erveiene scheinende Blatt ( e- wird den Mitgliedern der dem Ortskartell aw>Vollmacht ist aber dem F nanzminste.rum in dem Matze > ck zu -

; geschlossenen Verbände nnentgel. lich geliefert, sonst Einzelnummer
l 20 Pfg .) durchaus empfehlen , da er geeignet ist , die Jnteresien nt

(« ch .uß folgt . ) s wirksamer Welle zu vertreten und vielseitige Anregung zu biete«. !
neuen Mitstreiter ein herzliche» : Glückauf ! zu.

je Verhalten eines großen Teils der Bäcker¬
meister . Dies kam auch in der am 7. d . M. stattgefuydenenBäckern
gehilfenvcrsammlungzum Ausdruck/wü nachstehende Entschlre -
hung einstimmig angenommen wurde : >

„Die am Donnerstag , den 7. d , M. . tagende stark besuchte
Vcrsammluna der Karlsruher und Durlacher Bäckergehilfennimmt mit Entrüstung Kenntnis von der Tatsache , daß ein gro»
ßw - Tle' l- der Karlsrnber und Durlacher Bäckermeister , dem im!
April ds. Js . abaesll lossenen Landestarff , der allem die Bestim¬
mungen i ' ber die Lohnsätze und Le h r l i n g S hg lt u n g,!
nickt einhält. Die Versammesten erblicken m der übergroßes
Zahl der Le b r l i n g e ' eine Gefahr für daS Gefamtgeweibe<nnd fordern de Vcrbandsleitung auf, mit allen Mitteln gegen
diese Lehrlings-cückterei Front zu machen . ^Weiter sind die Versammelten der Ueberzeugung, daß dt«
derzeitigen Löhne nicht mehr den Zeiwerhältnffen entsprechen
und den Gehilfen, nickt einmal mehr daS zum Leben notwendige

'
ermöglichen und beauftrage deshalb die Leitung des Zentral¬verbandes der Bäcker und Konditoren, unverzüglich an die hiesige
Innung die Forderung auf Gewäbrung emer wöchentlichen
Teuerungszulage in der Höhe von 40 «# einzureichm .Die Vcrfamme'tcn sind sich aber auch gewiß , daß die ungefmv
den Verhältnisse im Berufe mir durck eine einige geschlos¬sene Organisation

'
der Gehilfenschaft beseitigt werdend

können . Sie gelcben deshalb , alles daran zu sehen , um auch den
letzten Karlsruher und Durlacher Bäckergehilfen seiner Berufs¬
organisation zuzufübren.

" <

Wegen Betriebs » !» , nng ( NuSfetzen de» ekek-)
irischen Stromes für dis Setzmaschinen) konnte der Satz,für die bentige Sknn'.mer leider nicht rechtzeitig tzergestellt,werden , fodasi eine Lnzahl Notizen u. a. auch der SchlussdcS ReichStagKtzerichteS ans morgen znrückgcstellt werde «
miisscn . Die Leser werden dicsertzalb um Nachsicht gebet««.

( Die Red .)
Sozillldkmokratischer Verein. Bezirke Alt - , Ost - . ,Mittel - und L ü d w -e st st a d t. Wir verwesten auch an

dieser Stelle auf di : morgen Freitag abend 8 Uhr im
„ Elefönten " stastftndende gemeinsame Dersammz
lung hin . In derselben spricht Gen. Müller - Beck au»
Bietigheim über da» Thema : „Die deutsche Revolution m»
Spiegels des Auslandes"

. Gen. Müllev -Beck , der währena
des Krieges als. Löcrleutnant in der politstchen Ablesung
des grctzeir Lanptquarlrers tätig war, ist als sehr ernte?
tict bekannt , so daß den Besuchern der Verimnmlüng
lehrreicher Ivbend bevo : steht. Dorum , Genossinnen und
nossen , ans in die Versammlung!

Kriegsgefangenenhcimkehr. Die Vorbereitungen für die Für¬
sorge und Beratung der heimlehrenden Kriegsgefangenen find im
Gang. ■ Aufgru" !) der ausgegebenen Fragebogen sind über 1100
Annreldungen eingekommen . Es ist jedoch anzunchmen, daß die
Zahl der in Karlsruhe ansässigen Gefangenen größer ist ; daher
ergeht an die Angehörigen und. soweit eS sich um Gefangene ohne
Angehörige handelt , an deren Freunde und Bekannte die Aufforde¬
rung . die Anmeldung umgehend nachzuholen , wobei darauf auf¬
merksam gemacht wird, daß auch d-e Annreldung von Ziv : lge ->
fangenen zulässig ist . Tie Fragebogen sind in der Geschäft»-!
stelle Zirkel 33, Ecke Herrenstraße, erhältlich , wo sie nach Beant¬
wortung auch abzugeben sind .

Der freie Angestellte . Unter diesem Titel gibt daS Ortfc!knrteli freier Angestellten -Derbände von Karlsruhe und Umgebung !
ein Mikteilunglülatt heraus , dessen Zweck , wie man aus dem ein.)leitenden Aufsatz ersieht, der sein wird, darauf hinzuarbciten, daß
^der Arbeitncbuier als gleichberechtigter Faktor neben dem Arbeit
geber arbeitet.

"
^ Ferner soll der „Freie Angestellte " allen Ävlleu

gen und Kolleginnen Raum bieten zur freien gegenseitigen Aus¬
sprache über wirtschaftrpchitische Fragen , die das Leben der Ange -
stellten berühren. Anstelle des Mittelstands- und Standesdünkel»
soll wahres Wertbewußtsein gesetzt werden. Tie Etnheitsorgani-.
sation aller Angestellten soll in Anlehnung an die Arbeitergewer-.

znbilligcn .

' 9Titr
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Ueeienspazfergfinge .
ffafr statt. Zusammenkunft
Treffpunkt Englönderplatz.

Heute findet wieder ein KinderauS-an den bekannten Sammelplätzen.Trinkbecher mitbringen !
der Brotration ? Nach einer Meldungdes sächsischen Wirtschaftsministeriums wird die Erhöhungder Brotration von der Neichsregterung erwogen. Kernersteht für den 1 . O ' tober die Herabsetzung der Ausmah¬lung des Brotgetreides zu erwarten .

Berrin Arbeiter-Jugend (Freie Jugend ) Karlsruhe .
Heute abend 8 Uhr hält Genosse LanghanS - Rastatt sei-
nen zweiten Vortrag über Paris . Da der erste Dortrag so
großen Anklang und Beifall gefunden hat. darf erwartet
werden , daß auch heute abend sich die Jugendgenossen und
Genossinnen in großer Zahl einfinden . Lokal : HandarbeitS-
saal de: Hebclschule in der Kreuzstraße . Nächsten Sonntagfindet ein T a g e 8 a u 8 f I u g nach Baden-Bl^ en. Badener
Höhe, Wiedenfesien , Gertelbacher Wasserfäll « statt ; am
Sonntag, 24 . August , ist ein Besuch des Volksschau >
spiel - Oetigheim vorgesehen . Die Jugendlichen, die
am nächste « Sonntag sich am Ausflug beteiligen wollen , wie
auch jene, die mit nach Oetigheim gehen . — die Eintritts¬
karten zum Preise don 1 .80 Mk. trägt die Jugendkasse —
mögen sich heute abend melden .

i

- '
Donnerstag, den 14. August Mflt

Kleine Nachrichten.
* 8- Aug . Die Budapest « « taatranwaltschast Haigegen Deka Kun und Gen. em Strafverfahren wegenAnrm -

zung zum Verbrechen des Mordes und der Geldfälschuna
'
sowiewegen anderer strafbarer Handlungen eingeleitet und einen-L- teckbrief gegen ihn erlaffen.

Berlin . 8. August. Der Generalbevollmächtigte des vor .maligen König - von Sachsen , Justizrat Dr . Cibes-Dres -den , teilt uns mit. das; die von uns wiedergegebene Nachricht der
..DeAmgSke Tidende", der König habe einen Teil seines Vermöacnsm» Ausland verschieben wollen , vollständig unwahr sei. De- Chefder Vermögensverwaltung bestätig « auch seinerseits die ab-Mte
Unrichtigkeit der Behauptung. • •«

Beschlagnahme verschobener Vermögen .
Berlin, 12. Aug . Nach Angabe der „P . P . N .

" sind internatio.nale Verhandlungen über die Ersaffung des nach den neutralenLändern verschobenen deu ' schen und feindlichen Privat »
k a p i t a l S bereftS in vollem Umfange im Gange. Sie dürftenin den nächsten Tagen bereits - u einem AbWusz führen,

"derdarauf abzielt, da» verschobene Kapital zu beschlagnahmen .SS sott Anrechni ' ng der auf diese Weise erfaßten Summen auf un-
lere Kriegsschuld stattfinden. _

Verantwortlich: Für Leitartikel. Deutsch« Politik , Ausland,Aus der Stadt und Lebte Nachrichten Hermann Kabel ; für BadischePolitik, Aus der Partei . Kommunale» , Soziales und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichin Karlsruhe , Luisenstraße 24.

... _ Seite K
Vereins anzdger.

^ rrenMsammenkunft be , Mitglied Anti zum . Schildbürger'
(Baumei,terstrage ) . Um pünktliche » und zahlreiche » Erscheinnen er,licht 6624 Der Borstand.Karlsruhe . (Tourlstenverein . Die Naturfreunde' .) Heute abend8 Ubr tnt Lokal Photofistnug . DI« Photomitglieder, welcheim Bsiitze von Negationen sind, welche sich z„r Herstellungvon Diapositiven eignen, werden gebeten , dieselben brnt«abend in Pkotosthung mitbringen z» wollen . Daselbfttvird auch Photomaterial zu mäßigen Preisen an di , Mit.glieder aogegen.

Karlsruhe. ( Sängerbund Vorwärts .) Freitag gesell. Beisammen ,
sein im » Stolzenfels "

, Augartenstratze. 6615
(Soz . Verein ) Samstag . 16. August , abendr halbs Uhr . ,m . Württemberger Dok' Pateiverfammlung ' We¬

gen Wichtigkeit der Tagesordnung sollten alle Genoffen
pünktlich erscheinen . 6621

Gaggena». (Deutscher Metallarbeiter - Verband .) TvnnerstagAbend Punkt 8 Uhr Mitgliederversammlung im . Hecht " '
Tagesordnung : Bericht über den Gewerkschaftskongreß Nürn¬
berg. Vollzähliges Erscheinen erwünscht. 5600.2

Der Bezirksobmann .
Rotcnfel». (Deut ' cher Metallarbeiter -Verband.) Freitag Abend

Punkt 8 Uhr im . Hirsch" Mitgliederversammlung. Tägesord-
nung : Bericht über den Gewerkschaftskongreß Nürnberg. Voll¬
zähliges Erscheinen erwünscht 8601 .2 Der DezftkSobmann .

Züiiald. Merck Karlsruhe.
Bezirk Alt-. Sst-. Mittel- m SüdweWM.

Freitag, den LS. Ananst , abends 8 Uhr . findetin der Restauration zum „ Elefanten " , Kaiserstr.» eine

Gemcksam Dersammlaiig
mit WM- Vdrtrag - WU de» Genoflen Müller-
veck-Vtetighet« über :
..Die deutsche Revolution int

Spiegel des Auslandes"
statt. 6563

Di « Partei gen offen werden « sucht an dieser gemein¬
samen Veranstaltung recht zahlreich zu « scheinen.

Der Vorstand .

Uerband der Brauerei * und
MiistIenarbriirr, °' ^ l.'L '"'

Einladung
ju dem am Sonntag de» 17 . August stattfindenden

IgMeuMstW «ach ReaeabSrg.
Abfahrt : Karlsruhe Albtalvahn früh 6.S1 Uhr nach

Jerrenaib oder Weiler
arleruhe Hauptüahnhof früh 8.00 Uhr nach

Pforzheim . 6617
Li « auswärtigen Teilnehmer werden ersucht, sich

der Anschluß,Üg » zu bedienen.
Um ein« zahlreich« Beteiligung bittet

_ Dle Ortsverwaltung .

wssmJfltf
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SamStaa den 10 . August , abend » 8 Uhr ,
findet im VereinSlokal „Auerhahu ", Schützen -
straße 58, eine außerordentliche

INIiglieder-Uersammiung
statt. Hierzu laden wir unsere Mitglieder freund-
ltchst ein . 6604

Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben.
Die Verwaltung .

Cebensmittel •Uersorgund
der befmkebienden Kriegsgefangenen.
Den fetzt heimkehrenden Kriegsgefangenen w« den

(nach Weisung de» ReichSernährungSministerium» als
Eonderzuweisungen

je 1 Pfund Brot , 60 Br . Fett. 126 Gr . OuSlcmdS.
( '

speck, letzterer zu dem festgesetzten verbilligtem
! Preise, und 260 Gr . Hül,enfrüchte für die « sten
6 Wochen nach Rückkehr gewährt. Die Gewährung dies«
Sonderzuweisungen wird auf dem EntlaffungS-, Ueber -
weisungS . oder Urlaubsschein unter Stempel und Un¬
terschrift für jede Woche eingetragen. Die Anweisungen
aus die genannten Lebensmittel werden bei unserer
Kartrenstelle Schalt« Nr . 8 — früheres Kaffee Nowack
— Ettlingerstrahe , Eingang Nr . 1, auSgehändigt . Die
für die Abgabe dieser Sonderzuweisungen in Betracht
kommenden Lebensmittelgeschäfte werden bei AuSfolgung
der Anweisungen jeweils am Schalter Nr . 8 der Karten¬
stelle bekannt gegeben .
, Karlsruhe , den 18. August 1918. 6606
f Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Für LederhSMer nnd Schshumchrr !
SW« zmRSHe»

Schäfte in allen Lcdcrsorten zu haben.

.Jos . Bahlinqer ,

Kleider -KeBaralur-gnsfeii

I Inh . L. Grämlich 4992
I Nur zatirlnssrsfr. 41a nächst der Kronensfr.
I — Telephon Nr. 2590. —
I Reparieren , Wenden, Aendern , AufbSgeln undI Reinigen slmtlieher Herren- und Damentiarderobe .Umarbeiten von Uniformen In Zivilkleldungsstiicke .

Kaffee Erbprinz -Diele
arasartiges flaoust-Prooramm:

Max Parker , Annu Frieser , Adi Adriano,Gusflnl Duett.
Anfang 8 Ubr. Telephon 977.

Schwimmfialla im Friodrichsbad ,
Jeden Mittwoch u. Samstag , abends von 6—8 Uhr:
Mit Kabinett Männer 80 Pf . , Knaben 30 Pfg .

Billiges Gelände für Kkingärteiu
I » der Nähe des neue » Sanvtbahnbofes ist billiges Gelände für Klein¬
gärten z« verkaufen . Nur geringe Anzahlung und mäßige jährliche Abzahlung« forderlich . Auskunft « teilt Terrain - und Bangesellschaft Siidcude ,

Sostrnstraße 56, Telephon 645. 6464^ . - - - - ^
»• IT

ChemJabriklß-
ftankftuttti

»tradPOro ! Bock ^ nh #»nw .Uklr «a |
Tel. Taunus 1761 /62 . Hansa 79’/J . - 8
"• oaw— ■— waawawm — a— — >»» . .

IMgS ? E M

[ Karlsruher Familien - KranKenkassol
Versicherung;*verein auf Gegenseitigkeit » ■
Gegründet 1890 . Unter stäatl . Aufsicht .
Geschäftsstelle : Ostendstrasse 6 , 3 . Stock.
Fernruf 4159 . Filialen l Fernruf 4159 .

Weststadt : Kriegstrasse 1691.
Mittelstadt : Markgrafenstr . 26 II.
Stldstadt : Luisenstrasse 91III .
Oststadt : Rudolfstrasse 231IL

Aufnahmeformulare , Satzungen , sowie jede
Auskunft durch Geschäftstelle u. Filialen.

Lahnen
in deutschen und badischen Farben in allen Größen
werden angekaust. Angebot unter Rr . 5638 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes -

Zigaretten I
100 Stück 10 Mk. , gibt ab

Nietz. Gräfclfing .

Eacfeierte öettrlatt
ist preiswert , n verkaufen .
Gartenstadt Karlsruhe .

Sperlingsgasse 10 .
Neuer Diwan vH 880 ,

schönes Sofa cH 360,
ChaiselongueM 180, Ehaise-
longue - Decke -zl120,Klavier-
Stuhl vH 85, Spiegel <*tl 8
und 25, Waschkommode mit
Deckel vH 80 , 6 bewnderS
schön « Stühle vH 800 ,
Schaukelstuhl mit Roßhaar -
kissen vH 120, eich gewickt .
Bücherschrank vH 500, sind
zu verkaufen . 5628

H. Sonntag ,
Kommissionsgeschäft

Karl -Friedrich stratze 10 .

Ein Kinderwagen
fast neu, zu verkaufen . -«>»
Karl - Wilheimstratze 55 ,

Vrdh., recht» .

SoMsliiader
neue und gebrauchte , sind
zu haben bei Karl Mayer ,
Küferei , Humboldstr. 11.

jtshlon ,
12 Wochen alt , ist zu ver¬

kaufen. 5602

Blankenloch ,
Eggensteiuerstratze » 1 .

I &ndolph Holl , Dentist i
! Karlsruhe , liüterstr . 8, neben Warenhaus Tietz '

Fcrnrnf 2798 ,
Sprechstunden : 0—12 und 2—6 Ohr.

Samstag nachm und Sonntag keine Sprechstunde,

4102 j

lde, |

Danksagung .
Für di « vielen Beweis « herzlicher Teil- H

nähme an dem schweren Verluste meines nm
lieben ManneS H

Otto Kur2, Mal«
sage ich ollen herzlichen Dank. Besonders
danken wir dem Pfarrer H o r n i n g für
die trostreichen Worte, dem Kirchenchor
Niederbübl und der - LiedeSfreibeit" Rastatt
für die erhebenden Grabaesänge, der Mustk«
kapelle Niederbübl für di« Mustkvorträg«,
sowie für di « Kranzspenden der Sozialdem.
Partei Niederbühl und Rastatt , de» 8. Vad .
ReichStagSwahlkreiies, der Arbeiterschaft de »
Artillerie -Depots und des Deutschen Metall»
arbeiter -VerbandeS. 6604

NiederbÜhl . 13 . August 1019.
In tiefer Trauer :

Anna Kurz , Witwe,
nebst Kinder .

t Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , welche unS bet dem Hlnscheiden
unseres lieben Gatten , LatrrS , Bruder»
und Schwagers

Ludwig Waldhauer
bewiesen wurden , sagen wir herzlichsten
Dank. Auch dem Herrn Arzt und den
lieben Schwestern im DinkoniffenhauS für
die liebevolle Behandlung . 5605
Die trauernden Hinterbliebenen

in reicher Auswahl stets vorrätig 823
L .Weingand , Karlsr .-Mühlburg .

Alte 6623

Herren »RWte
Zylinder nfni.

kauft fortwährend
H. Sonntag

Karl Friedrichstr . RS.

StandesSuch -AuszSge
der Stadt Karlsruhe

Eheaufgebote . Franz
Hill von Weingarten , Mau¬
rer hi« , mit Maria Stulz
don Kivpenheim. Otto
Schmitt von bi« . Musiker
hier, mit Elisabeth Graf
von hi« . Josef Nold von
Odenheim, Schloss « hier,
mit Rosa Hofmann von
Frankfurt . August Schäler
von hier , Kaufmann in
Rastatt , mit Frida Lutz von
hier. Wilh. Niekämper von
Gelsenkirchen , Bahnarbeiter
in Marten , mit Albertme
Kauffmann von Spessart .

Gustav Bronn« von hier»
Kaufmann hier, mit Elisa-
betha Vierling Witwe von
Kürzell . Anton Hofmann
von Dorfprozelten, Stein¬
hauer hier, mit Maria
Kruft von Steinbrinck. Otto
Zimmermann von Sattel¬
bach, Bahnarbeiter hier,
mir Luise Bechtold von
Scheringen. Ernst Weill
von hier, Dr . jur ., Rechts¬
anwalt hier, mit Matta
Wagen « von hier. Friede.
Wagner von Sinzheim,
Kaufmann hier, mit Rosa
Kirrstetter von hier. Josef
Huber v . Baden, Rangierer
hier , mit Marg . Sperr von
Tübingen.

Todesfälle . Luise Brech-
tel, alt 81 Jahre , Witwe
von L. Brechiel , Straßcn -
meister . Wilh . Maylandt,
Taglöhner , Witwer, alt
62 Jahre . Martha Müller,
alt 48 Jahre , Eheftau von
E. Müller, Dreher. Mar¬
garethe, alt 4 Tage, Va¬
ter Eduard Karl , Hausmsft
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Bekanntmachung
über die Borräte ans früheren Ernten an Getreide,

, Mehl, über Vorräte an ausländischem Getreide,
! Mehl nsw.

I .
1 . Gemäß der Vewrdnung des Reichsministeriums

»om 18. Juni 1919 sind die mit Beginn des 16. August
1919 vorhandenen Mengen an Getreide, Mehl unu .
anzugeben, die aus früheren Ernten (also nicht aus der
Lrnte 1919) stammen.

1 . In Frage kommen Vorräte an :
a ) Roggen , Weizen, Spelz , Einer , Einkorn , Gerste
d ) Mehl aus Brotgetreide und Gerste , allein

oder mit anderem Mehl gemischt.
c ) Schrot , Graupen , Grütze , Flocken aus Brotge¬

treide oder Gerste , allein oder mit anderen
Nahrungs - oder Futtermitteln gemischt.

3. Nicht anzeigepflichtig sind Vorräte :
a) An Erzeugnissen , die aus den oben unter Zif¬

fer 2 a angegebenen Früchten Hergestellt und
durch den Kommunalverband an Händler,
Verarbeiter oder Verbraucher abgegeben sind
(mit Ausnahme von Vorräten an Mehl und
Schrot aus Brotgetreide und Gerste, die allein
anzuzeigen sind, soweit sie nicht Nach Ziffer 3 d
befreit sind ) .

d) Tie bei einem Besitzer an Brotgetreide und
Gerste einsckl. der daraus hergestellten Er -
zeugntffe je 25 Kg. nicht übersteigen .

c) Die im Eigentum des Reichs , eines Bundes¬
staates, der Reichsgetreidestelle oder der Be¬
zugsvereinigung der deutschen Landwirte
stehen .

4. Zur Abgabe der Anzeige verpflichtet ist derjenige ,
eec solche Vorräte im Gewahrsam hat.

5 . Die Anzeige ist in Zentnern und Pfund und ge¬
trennt nach den einzelnen Frucht- und Mehlarten und
nach Eigentümern auf dem vorgeschriebenen Erhebungs¬
togen zu erstatten.

6 . Die Erhebung- bogen sind beim städt. Statistischen
Amt (Zähringerstr . 98 ) , bei den Polizeiwachen und bei
den Gemeindesekreiariaten erhältlich und daselbst spä¬
testens am 29 . August ausgefüllt wieder abzugeben .

7. Vorräte, die am 16 . August unterwegs sind , sind
von dem Empfänger unverzüglich nach dem Empfang
anzuzeigen .

II .
8. Dillen Vorräte an Brotgetreide oder Mehl des¬

halb der Verbrauchrregelung entzogen werden, weil sie
angeblich nach dem 31 . Januar 1915 aus dem Ausland
eingeführt oder aus solchem Getreide hergcstellt sind , so
sind diese Mengen dem städt . Statistischen Amt schrift¬
lich ( alio nickt auf dem für Ziffer I bestimmten Er-
hcüungsbogen ) bis 18. August 1919 anzuzeigen unter
Angabe der Menge, Art und Beschaffenheit . der Ware
und des Nachweises der Einfuhr.

9 . Wer Brotgetreide, Gerste, oder daraus hergestellte
Erzeugnisse außerhalb der behördlich geregelten Vertei¬
lung zum Zwecke der Weiterveräußerung erwirbt oder
zwecks solchen Erwerbs Verträge abschlietzt , bat binnen
» Tagen nach dem Erwerb oder Vertragsabschluß dem
städt. Statistischen Amt schriftlich Anzeige zu erstatten.
We

'nr jetzt solche Vorräte besitzt , hat die Anzeige sofort
zu erstatten.

III .
19. Wer zur Anzeige seiner Vorräte verpflichtet ist,

sie aber nicht in der gesetzten Frist erstattet oder unrich¬
tige oder unvollständige Angaben macht , wird mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
jO 000 Ji oder mit einer d .eser Strafen bestraft. 5610

Karlsruhe , den 12 . August 1919.
Das Bürgermeisteramt . _

Bekanntmachung
Wer den Verkehr mit Getreide, Hülsenfrüchten und

Buchweizen aus der Ernte 1919.
Zur Ergänzung unserer Bekanntmachung vom 5.

August 1919 machen wir gemäß Vewrdnung des Reicks-
rrnährung -ministers vom 5. Lrugust 1919 folgendes be¬
kannt :

I .
Vom 16. August 1919 ab bis auf weiteres dürfen

Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe aus ihren
felbstgebauten Früchten zur Ernährung der Selbstver¬
sorger verbrauchen auf den Kopf an :

Brotgetreide monatlich 12 Kg.
Gerste monatlich 5 Kll.

II .
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe, deren

Zuchtsauen gedeckt sind und die dem Kommunalverbande
dies angezeigt haben , dürfen vom 16 . August 1919 ab
aus ihrer selbstgebauten Gerste an die Zuchtsauen zwei
Zentner für den Wurf verfüttern. 5611

Karlsruhe , den 12. August 1919.
_ Das Bürgermeisteramt .

Städtisches Konzerthaus .
Donnerstag , den 14. August 1919 . 6619

Bas Musikantenmädel
Operette in 3 Akten von Bernhard Buchbinder .

Musik von Georg Jarno .
Anfang V-8 Uhr ._ Ende 1/a11 Uhr.

r de» DMAeuÄ.

Emaill
zur Ergänzung der Küche !

Fleischtöpfe , grau oder braun 13.50 12.75 9.95 8.95 7.25 5 50 4 .50
Rinütopfe , grau oder braun . 19.25 16.25 10.25 7t95
MllchtÖpfe, mit Ausguss , grau oder braun 8.75 6.95 5.75 3,38
Salatseiher , grau oder braun . 12.75 l | a75

Solange VorratAuffallend billig!
Fleischtopf „ ,„

"776 4 .50
mit Deckel , grau emailliert OIH 16 GDI

Kaffe - Kannen , grau, . . . . 13. 50 12.00 9.50 7.75 6. 75 5 .50
Waschschüsseln , grau, . 8 .75 7.75 6.00 4. 95 3 .05
Bund - Formen . 13 .50 10. 75
Universal —Siebe , emailliert . . , . . . 10 .75 8 .75
iniiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiimiiiiiiimiimiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiim

I Extra schwere branne emaill. Kochgeschirre ! |
I Kochtöpfe „Marke Kronos“ §
| 22 .25 19.25 16.25 13 .25 12.25 |
TftiiiiiiMiiiifiriiiiiiiiiiiEiiiiiiiiiiiiiiiitiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiinHiiniviiiiHiiiiiiiiiftuiiiiiiiiiitiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Ständige Ausstellung in kompletten Küchen in grosser
Auswahl in der III. u . IV. Etage . Besichtigung ohne Kaufzwang.

GESCHWISTER 5612

KNOPF .

Bekanntmachung .
Die KrieaSunterstützungen für die 2. Hälfte des

Monats August 1919 werden nach Maßgabe der Num¬
mern der llnterstützungsauSwetse in folgender Weise
ausbezahlt:
Freitag, 15. August 1919 die Nummern 1 bis mit 5000
Samstag , 16. 1919 , „ 6001 , „ 10000
Montag , 18. , 1919 , . 10001 „ „ 13000
Dienstag, 19. „ 1919 . . 13001 „ Schluß .

Die Auszahlung wird in den Geschäftsräumen
des Kriegsunterstützungsamts Zirkel 40/ -1S, ®. Stock,
Zimmer Rr. 10 , jeweils von vorm . 8V2 bis 1 * 7*
Uhr mittags vorgenommen .

Nach einer Anordnung des RekchSministerinmS
dürfe« Foinilienunterstütznngen nur « och dann
weiter bezahlt werden , wenn die Militärbehörden
Löhnnngszufchüffe für die Familien von Heeres -
augehörigen nicht gewähren .

Karlsruhe , den 13. August 1919. 5609
DaS Bürgermeisteramt.

BnHHBHHi

Mehrere Küfer
für Holzarbeit zum sofortigen Eintritt gesucht. “ “

Gesellschaft Situier
Karlsrnhe-Grönwindel Abteilung Marmelade.

Schweizer

Obst - Wein
per Liter

Mark
mit

Steuer .

Für Wiederverkäufer allerbllligste Bezugs-
quelle für Weine und Obstweine.

C. b. Sickinger,
Weingroftshandlung .

| TJKr C. b. Sichinger,

Elektromonteurs
selbständige, werden eingestellt bei

Emil Schmidt & Kons.
Hebelskrabe 3. m-,

I. IT.
Zeittraloerband der
Handlungsgehilfen

Büro: Erbprinzenstraße 17
— Telephon 5060 . —
Sonntag , 17 . August

RiilM-Tm
nach Mal '

ch— Mahlberg—
Gaggenau. Daselbst

gemütliches Aeisammensei »
:: mH Tanz. ::

Abfahrt 8 .10 nach Malsch.
Zusammenkunft 7.45 aw

Hauptbahnhof . — Mund¬
vorrat mitnevmen . 5«m

Der Vorstand .

Städt .

Vicrorütbad .
■iiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiii
Kohlensäure Bäder und

eleganteWannenbäder
I., II . u. III . Klasse .
Für Herren n. D .tmea

geöffnet : Werktags
vorm. J- lUhr , Dachm .
2V2—7 1/, Uhr, Sams¬
tags auch über die
Mittagszeit geöffnet.

An Sonn- o. Feiertagen
geschlossen . " "

Wäsche
besorgt bei achttägiger

Lieferzeih

Annahme » Stellen :
Karlsruhe :

Ludwig-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 tr. 243,
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15.
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 82.
Augnstastrasse 13,
Schillerstrasse 18.
Kaiseralle 37.
Gabelsbergerstrasse 1 .
Rheinstrasse 18.

Durlaeh : «n
Hanptstrasse 15.

für heiße Tage!
Weiße Blusen

ML 13 .75 an.
Daniels Konlektionshans

Wilhelmstrasse 34, 1 Tr.
— ■■■•— -sgoOhne Verschub . ■
Ziehung 22. Augnst 1

er-
Geld -Lotterle

I Treifer In gscstigstn Falle

2000014.
ins. Mi Seihe» and I Prämie

37 000 n.
Lose je 1 Mk, Porto u.
Liste 45 Ptg . empfiehlt
Lotterie -Unternehm.
I. Stürmer

Mannheim O 7,11
Früh . Strassburg , Eis.
Karlsruhe : Fr .Pecher ,
Zirkel 30 , Carl Götz,

Hebelstrasse 11/15 ,
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